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!»e Hartnäckigkeit der Lüge.
J 8 kann ja wohl zugegeben werben , daß die
jj. .̂ » tische Irreführung öcr neutralen Welt und

x- ^rupellofc Verleumdung Deutschlands bei ihr
Z eine der vornehmsten Kriegswaffen unserer
Mde jm Laufe der Zeit etwas stumpf geworden
!,i, Trotzdem wird sie mit unverminderter Zähig -
> weiter benutzt , und unsere Feinde vertrauen
:>? .! nicht nur auf die Wirksamkeit neuer aus -
2 !«fletter Lügenkniffe , sondern vor allem eben
j,

°>e reklameartige Kraft unermüdlicher Wieder -
JPtog derselben unbewiesenen Behauptungen

derselben dreisten Verdächtigungen . Nur so
ja überhaupt erklärlich , daß englische Mini -

£ 'ttimer noch die Phrase von wahrhaft diabo -
? r Unwahrhaftigkeit in den Mund zu nehmen
Jett , der Bierverband führe Krieg zum Schutze" einen Nationen . Wie unsagbar niedrig muß
ji,? il> London und Paris die geistige Sekbstän -

und das Urteilsvermögen aller Neutralen
schätzen , wenn man angesichts der nun bis zur
.»ten Sckianilosiakeit vollende ' en Vcracwaltian " a
^ --« » in ,
Wallen
L* ' l

chamlosigkcit vollendeten Vergewaltigung
Unlands diesen dreisten Vorwand aufrecht -

sucht. Infolge der Knebelung des ge-
C en griechischen Post - und Tclegraphenwefens
' v lltMrtYtfXfr«Art vty fTlV>!cIa+tlM PT'
^ zuverlässige Nachrichten aus Athen nicht er -
^ lich. War doch die deutsche Regierung schon
Knlang selbst von feglichem Verkehr mit ihrem
.
" 'gem Gesandten abgeschnitten . Sicher ist , daß
Uerung und der überwiegende Teil des grie -
, »>en Volkes bis zuletzt gegen die Vernich ' nn ^

Souveränität und ihrer Freiheit protestiert
» . nur aus wirtschaftlicher wie militärischer

Mlosigkeit gegenüber der Uebermacht zu keiner
^ hr schreiten .

>̂ d nun lese man , wie in der Vierverbands -
die Gründung eines selbständigen von dem

lf »n ett befreiten .Königreich Polen durch
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^ Mittelmächte beschimpft und verdächtigt wird .
I

e frechere Verkehrung der Tatsachen ist in der
^ 'üeschichte noch nie vorgekommen . Auf der

> eu Seite eine kaltblütige langsame Erdrosse -
bei griechischen Unabhängigkeit , verbunden

,j dauernder völkerrechtswidriger Besetzung
Mischen Bodens und Nötigung zur Herausgabe
?! Griechischen Eisenbahn , der Post ,

'
ja sogar der

h,Äsflotte und anderen Kriegsmaterials , nur
i

'A König , Regierung und die Mehrheit des
i l' e§ von ihrem selbstverstäändlichen Recht der

SnO ».I^ »litKt in dem furchtbaren Weltkrieg Gebrauch
Kr " und sich nicht an der Seite der Entente ins
^ rben ziehen lassen wollen . Daß Venizelos
» Paßgänger der Entente ist und auf deren Ge -
^ uns den Krieg erklärt , kann hier unmöglich

Gewicht fallen , denn die Entwicklung der zwei
r e hat gezeigt , daß Venizelos sich nnr auf eine

geringe , immer mehr zusammenschrumpfende

»

Merheit in Griechenland stützen kann , die ihre
l Mkeit zu turbulenten Machenschaften lediglich

_ ! EJ ? die Ententennterstütznng und Hetze erhält .
J 'ieit und Selbständigkeit dieses kleinen neu -

Staates werden also durch die Westmächte ,
. "ch unverfroren immer noch „Beschützer der

Staaten " nennen , auf das brutalst « ver -

^ » tfchland und Oefterreich - Ungarn dagegen
,

>n diesem Kriege gezwungen worden , um ihre
Existenz und Entwicklungsmöglichkeit ge-

jl. eine übermächtige feindliche Koalition zu ver -
>'Sen . Sie hatten unter diesen UmstänSen gar
>°n Anlaß , auf fremde Wünsche und Rechte ,
H

" deren Träger ihnen feindlich entgegengetre -
^ ^ aren , besondere Rücksicht zu nehmen . Trotz -
>j. ? aben diese beiden Mächte überall , wo es sich
!>, eigener Sicherheit und eigenen Interessen
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fcj? a , versucht , die berechtigten Wünsche unter -
i Tfer kleiner Nationen zu erfüllen . Das ist
^ Wichen gegenüber dem flämischen Volkstum
^

° as ist am sichtbarsten geschehen in Polen , wo
Elfjähriger nationaler Traum verwirklicht
■ Auch wenn den Polen das , was sie durch
. ^ reichen Mittelmächte erhalten , noch nicht als
Lj ° He Erfüllung ihrer nationalen Sehnsucht er-

so ist es doch wohl zweifellos , wie von
^ auch anerkannt wird , ein ungeheurer pofiti -
« gewinn auf dem Wege nationaler Selbstän -

» nd Größe , während Griechenland , das doch
!, ).' itd unabhängig war , durch die Behandlung
Entente in . seiner Selbständigkeit und Freiheit
/ Ungslos verkrüppelt worden ist.
^ ' echenland wird immer das krasseste Beispiel

für die Verlogenheit der angeblichen
^ her der kleineren neutralen Staaten " . Aber
£ *3 Mißverhältnis von Worten und Taten

. nicht auch furchtbar deutlich in der wirt -
^ " chen Bedrängung der kleinen neutralen
H Doch auch ihr wie noch mehr Holland
«« .'Skandinavien gegenüber fährt die Vierver -
i!

^presse , unennüdlich fort , die Tatsachenwahr -
'z, durch ein Trommelfeuer von Lügen und

möglichst unerkennbar zu machen ,
andere Form der feindlichen Verleum -

Maktik hat ja — nach 100 früheren Beispielen
? .̂ °en wieder das offizielle englische Verhalten

Untergang des englischen Riefenschiffes
« , .̂unic " gezeigt . Im Unterhause wurde , ob-
! >. °er erste Bericht Reuters ganz unsicher über
Mtsgche der Katastrophe war und obwohl Be -

wie Verwendung und Reisezweck der
v ^ nttic " die Eigenschaft als Hospitalschiff kei -
'HjJös eindeutig erkennen ließen » sofort ein

? es U -Boot als gewisser Täter bezeichnet ,
Hessen unmenschliche Grausamkeit mit jener
V ?,

^er Baralongiiation ja so gilt zu Gesicht
^ i eti Entrüstung der ganzen Welt denunziert .

Nivard Carson fragte noch ausdrücklich , ob

Asguith auch die Aufmerksamkeit der Neutralen
auf die jüngste deutsche Schandtat gelenkt habe .
Nun hat der deutsche Marine -Admiralstab katego -
risch erklärt , daß bei öcr Versenkung der „Britan -
nie " kein deutsches Unterseeboot in Frage kommt .
Wahrscheinlich ist die „Britannic " einer jener un -
zähligen Minen zuu ^ Opfer gefallen , die von den
Engländern in noch größerer Anzahl als von uns
im Verlauf des Krieges ausgesetzt worden sind.
Es unierliegt aber gar keinem Zweifel , daß trotz
der deutschen klaren Richtigstellung der ganze Erd -
ball nun von neuem mit englischen Entrlistungs -
telegrammen und Artikeln über die jüngste beut -
sche Unmenschlichkeit überschwemmt wird . Kurze
Zeit danach , oder wohl auch sofort anschließend ,
folgt dann etwa ein Auszug der Rede des engli -
schen Staatssekretärs Robert Eecil , der in echt
angelsächsischem Puritanerjargon gegen die deut -
sche „Teufelslehre " von dem „Willen zur Macht "

eifert , während doch bekanntlich England — das
Indien , Südafrika und Irland mit Strömen
Bluts erobert hat — und Frankreich — das Frank -
reich Ludwigs XIV. und Napoleons — nur den
„Willen zum Frieden " haben .

Wie gesagt , etwas stumpf ist die gefährliche Ver ?
leumdungsivasfe unserer Feinde in mehr als zwei
Kriegsjahren doch schon . Viel danken wir den
wahrheitkündenden freien elektrischen Wellen und
allmählich auch dem nüchternen Veobachtungsver -
mögen der Amerikaner . Aber unterschätzen Mir -
sen wir die mit gewaltigen Mitteln arbeitende
Lügenfuggestiou auch heute ja nicht . Die Feinde
trauen auf die einhämmernde Wucht reklamehaft
zahlloser Wiederholungen , lind daß sie leider noch
immer nicht ganz falsch rechnen , zeigt doch , die für
die Menschheit beschämende Tatsache , daß sie noch
immer auch angesichts der Erdrosselung des neu -
tralen Griechenlands es wagen dürfen sich „Be -
ichützer der kleinen Nationen " zu nennen , ohne
daß ihnen aus der gesamten neutralen Welt höh-
nende Entrüstung antwortet .

Darum darf uns kein Widerwillen abhalten ,
anch unsererseits immer wieder diese Seite der
feindlichen Kriegsführung in das nötige Licht zu
rücken .

Neue 5rledensbemühMgen in Amerika .
Meldungen aus Zieuhork zufolge trat dort

eine neue Konferenz aus hervor -
ragenden Amerikanern zusammen ,
um die Förderung des Weltfriedens zu be-
raten . G r e y und B r i a n d sandten Bot -
schaften , in denen sie ihre Sympathien
mit der Bewegung ausdrückten , Bern -
st o r f s wies in einem Schreiben auf
Bethmann Hollwegs Erklärung im
Reichstag hin , Senator S t o n e sprach die
Zustimmung Amerikas aus .

£>. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Aus Amerika kommt die Nachricht , daß schon

wieder einmal eine Konferenz zur Herbeiführung
des Weltfriedens zusammengetreten ist. Der
deutsche Reichskanzler hat schon vor Wochen im
Reichstag erklärt , daß Deutschland bereit sei ,
einer Liga ge<zen internationale Friedensstörer
beizutreten , was unser Botschafter Graf Bern -
storff den amerikanischen Friedensfreunden jetzt
noch einmal mitteilen sollte . Damit könnte in den
Amerikanern die Erinnerung geweckt werden an
die Friedensbotschaft überhaupt , die in der Rede
des Kanzlers ja enthalten war . Freilich müßten
dann aber auch die amerikanischen Friedens -
freunde bedenken , wie höhnifch -gehäfsig von unse -
ren Feinden aus solche erkennbare Mäßigung nn -
serer Friedensziele , die nur Sicherheiten , keine
Eroberungen und keine Vernichtung des Gegners
enthalten , geantwortet haben . Sie sagen es bei
j^der Gelegenheit , daß s i e nicht den Frieden wol °
len , der ihre Eroberungs - und Vernichtungspläne
gegen Deutschland und seine Verbündeten nicht
erfüllen würde . Unb ganz in diesem Sinne hat
auch Grey an die amerikanischen „Friedens -
erzwinger " gedrahtet , daß es nach Äer allgemeinen
englischen Ansicht zwecklos sei. vor der Veendi -
gung dieses Krieges Schritte zugunsten des allge -
meinen Friedens zu tun . Man soll sich diesen
neuen Zynismus aus dem Munde des für die
europäische Katastrophe in erster Linie mit ver -
antwortlichen englischen Ministers doch merken .

England fast allein ist heute das Hindernis , daß
der Welt der von den Völkern ersehnte Friede
nicht gegeben wird , denn England will die von
allen seinen amtlichen Vertretern , von Kitchener ,
Churchill bis Asguith und Lloyd George , ebenso
wie von fast der gesamten englischen Presse ge-
predigte Vernichtung des Deutschen Reiches und
der deutschen wirtschaftlichen Kraft . Das ist heute
für uns Deutsche keine Ueberraschung . Wir haben
das englische Gesicht zwar spät , aber wir haben es
jetzt erkannt . Es widerstrebt un -s daher , heute noch
oder schon über Friedensziele zu sprechen , da das
große Lirlegsziel , der Sieg , noch nicht so einwand -
frei errmrgen ist , daß unsere Feinde sich der Tat -
fache beugen müssen . Wir sind auch darauf gefaßt ,
daß sie sich noch lange gegen die Notwendigkeit ,
die ihnen die eigenen Nöte und unsere militäri -
schen Erfolge auferlegen , sträuben werden .

Es ist ein ins Herz schneidender grausiger Ge -
danke , daß nun hunderttausende oder gar Millio -
nen blühender Menschenleben zerstört werden

sollen , weil die maßgebenden russischen Kreise
noch immer nicht die Unerreichbarkeit ihrer
Kriegszicle einsehen wollen und sich deshalb mit
Haut und Haaren den englischen Erpresferfreun -
den verschrieben haben . Es ist weit gekommen
mit dem russischen Selbstbewußtsein , dem Bewußt -
sein eines Riesenreiches mit Zukunstsmöglichkei -
ten , die trotz aller gegenwärtigen Rückständigkeit
und gegenwärtigen Verwirrung unbegrenzt sind ,
wenn der Führer einer großen Dumapartei auf
dem Bankett zu Ehren des neuen Ministerpräfi -
denten den anwesenden englischen Botschafter Bu -
chanan als „Rußlands unentbehrlichen Ratgeber "
feiern konnte . Man kann heute offenbar in Pe -
tersburg und in Moskau uoch nicht wieder er -
kennen , daß England es gewesen ist, welches 3iuß -
laud ani eifersüchtigsten von den Dardanellen
fern gehalten hat , uud daß es jetzt die glänzenden
Lockungen nur getan hat , um mit Rußlands Nie -
fenheeren erst einmal den deutschen Konkurrenten
niederzuringen , nach dessen Besiegung England
überhaupt keinen ebenbürtigen Gegner auf der
Welt haben wurde — außer Rußland . Deutsch -
land dagegen hat dem russischen Handel durch seine
Siege 1870/71 die ersten , sehr wichtigen Erleichte -
rnngen an den Dardanellen verschafft und
Deutschland sieht auch heute in dem sicheren Be -
stand einer verjüngten , kräftigen Türkei und für
feine eigenen Interessen kein Hindernis , den ruf -
fischen Wünschen nach freierem Ausgang in das
Mittelmeer entgegenzukommen . Man weiß , wie
Buchanau mit allen Mitteln heuchlerischer eng -
lischer Diplomatie in Petersburg gearbeitet hat ,
um die russische Einsicht immer wieder zu verwir -
ren . Jetzt müssen also Mackensen und Falken -
Hayn die Wegemöglichkeit , welche England und
Rußland nach dem Bosporus weisen , durch ihre
rumänischen Siege vollständig verrammeln .

Deutschlands Kriegsziel liegt nicht und kann
nicht liegen in einer Vernichtung der russischen
Lebensinteressen , es muß nur zur Sicherung der
eigenen Existenz eine bessere Abgrenzung seiner
politifechn und seiner militärischen Interessen von
dem russischen Riesenreiche durchsetzen . Das allein
ist auch der Wille der deutschen Forderung nach
Borrückung der Grenze im Osten , das der Sinn
der Schaffung eines unabhängigen Polens . Was
E gland dagegen von seinen russischen Bundes --
genossen will , ist, was es von der ganzen Welt
immer gewollt hat : Ausbeutung , Ausbeutung erst
feiner Kriegskräfte gegen Deutschland , dann später
seiner wirtschaftlichen ungehobenen Schätze . Den
Hebel dazu hat es aber jetzt iin Kriege durch seine
finanzielle Unterstützung u . durch seine politische
Uebertölpelung bereits nur zu geschickt angesetzt .
Aendern läßt sich diese Lage nur durch weitere
Siege des Vierbundes .

*

Steigend ^ Lebensmittelpreise in Amerika.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Basel , 27. Nov . Schweizer Blätter melden
aus Neuyork : Infolge des Steigens öcr
Lebensmittelpreise entstanden U n -
ruhen im Lande . Die Regierung hat die er -
forderlichen Maßnahmen getroffen , und eine ge-
schliche Vorlage über die B e s ch l a g n a h m e d e r
Lebensmittel sieht vor , daß das ^Departement
des Innern die Lebensmittelpreise fest -
setzt . Die landwirtschaftlichen Verbände be-
kämpfen die Vorlage betreffend Beschlagnahme der
Lebensmittel . Man meldet eine beträchtliche Stei -
gerung der Preise für Oel .

Die mexikanische Krise.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 27. Nov . Die ,Föln . Ztg .
" meldet aus

Washington : Es werden hier sensationelle
Entwicklungen für die nächsten zwei e
erwartet . Gesten , abend wurde eine d r e ist iin «
dige Konferenz im Weißen Hanse abgehal -
ten . Hauptgegcnstand war die Forderung d c r
Zurückziehung der amerikanischen
Truppen durch Carranza , der auch drin -
gend des finanziellen Beistandes bedarf .

Ein Hineinfall des russischen Voischafiers.

(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 27 . Nov . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Washington : Man erzählt sich hier , der russische
Botschafter habe am Abend des Wahltages eine
Botschaft mit begeisternden Glückwünschen dem
britischen Botschafter gesandt auf Grund der ver -

frühten Nachrichten über die Wahl von Hughes .

Sie Zivildienstpflichl in England.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Stockholm . 27. Nov . Einer Drahtmeldung
des „Rußkoje Slowo " zufolge werden bereits alle
Vorbereitungen zur Einführung der Zivil -

dienstpflicht in England getroffen , dieser
Tage wird eine allgemeine Aufnahme der noch
verfügbaren Arbeitskräfte im Lande erfolgen .
Man ist der Ansicht , daß alle brauchbaren ^lr -

beitskräste bis zum 55. Lebensjahre zur -pnicht
der nationalen Arbeit einberufen werden , . luch
die Vorarbeiten für eine gesetzliche Vorlage , wel -
che die Wehrpflicht für Irland vorsieht , ist ziem -
lich weit vorgeschritten .

Lle heutige NsmwZr nvseres Blattes umfaßt S Selten.

Zweite Ausgabe des Tagesberiäzts .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 27. Nov .. abends . (Amtlich .)
Im Westen und Osten nichts besonderes .
In Rumänien ist die ganze Alt »

Linie in unserer Hand . In der Mona -
stirebene und den Bergen im Ccrnaboge »
schwere Niederlage der Entente durch
Scheitern eines großen Angriffs von
Trnovo ( nordwestlich Monastir ) bis Ma -
k o v o.

Jas Schicksal Rumäniens .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Von der Schweizer Grenze , 27. Nov . „Cor -
riere della Sera " bringt aus Paris einen fpal -
tenlangen pessimistischen Artikel über die Lage
Rumäniens . Die schlimmsten Tage des ru -
mänifchen FcldzugeS , dessen Entscheidung nur
noch nach Tagen zähle , haben begonnen . Das
Schicksal Rumäniens werde tatsächlich innerhalb
dieser Woche besiegelt werden . Die vereinigten
Angriffe der Verbündeten gingen mit solchen Rie -
senfchritten vorwärts , daß die erwähnte russische
Hilfe kaum den Ausschlag geben köyne . Der
Druck der Mackensenschen Heeresgruppe gegen das
rumänische Heer am Altfluß wie gegen Bukarest
bilde eine sehr gefährliche Bedrohung .

b Malmö , 27. Nov . ( Eig . Drahtbcricht .) In
Odessa trafen die französischen , englischen , russi -
schen und italienischen Konsuln ans den Städten
der Walachei , aus denen sie vor dem Feinde ge -
flüchtet sind , ein . Ein englischer Konsul er -
klärte , daß die Deutschen und Bulgaren sich bc-
rcits in der Nähe von E j u r g i u besänden . Es
habe ein tagelanger , äußerst heftiger Artillerie -
kämpf zwischen den Rumänen und den bulgari -
schen Batterien stattgefundcn . Die ganze Vevöl -
kerung befinde sich auf der Flucht .

Aus I a f f y meldet der Korrespondent der
„Nowosti "

, daß die Rumänen in den letzten
Kämpfen sehr zähen Widerstand geleistet haben ,
aber der Uebermacht und besseren Ausrüstung
des Feindes nicht standhalten konnten . Dieser
zähe Widerstand sei auch die Ursache der großen
Verluste der Rumänen . Das bereits ein -
mal in der Schlacht von Hermannstadt und an dem
Rotcn - Tnrm -Paß arg mitgenommene erste ru -
mänische Armeekorps , dessen Bestände sich vorwie -
gend aus Bukarester Wehrpflichtigen zusammen -
setzt , und dessen Ersatz ebenfalls in der Haupt -
fache aus Bukarestern bestand , habe einen solchen
Widerstand in der Schlacht und dem Vormarsch
im Alttale geleistet , daß es fast völlig a n f g e -
rieben wurde . Dieses Armeekorps habe min -
bestens 20 Ovo Mann verloren .

plumpe ZNachenschasien des französischen Funk¬
spruchs.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 27. Nov . Die „Nordd . Allg . Ztg ." mel -

det : Der französische Funkspruch Lyon vom 24.
November behauptet , die .Königsberger Allge -
meine Zeitung " und das „Leipziger Tagblatt "
hätten aus Anlaß der Räumung von M o n a st i r
bittere Vorwürfe gegen Bulgarien erhoben und
unter selbstgefälliger Rühmung der eigenen
Truppen ein Klagelied über den „weniger lei -
stungssähigen " Verbündeten angestimmt .

Die Behauptungen des Funkspruchs sind er -
logen , die zu ihrer Stütze beigebrachten Zitate
erfunden . Weder dem Wortlaut , noch dem
Sinne nach haben die beiden Blätter jemals die
ihnen zugeschriebenen Aeußerungen veröffentlicht .

Wieder einmal handelt es sich also um eine
Brunnenvergistnng unseres für Wahrheit
und Recht streitenden Gegners , um einen kläg -
lichen Versuch , durch Verleumdungen zwischen
Deutschland und seineu Verbündeten Mißtrauen
zu säen . Im Vierbund der Mittelmächte weiß
jedes Mitglied , daß es sich auf den Heldenmut fei-
ner sieggewohnten Verbündeten ebenso fest , ivie
auf die Tapferkeit des eigenen Heeres verlassen
kann . Der Ruhm des bulgarischen Schwertes steht
zu hoch, die in Blut und Sieg erprobte Was -
fenbrüderfchaft der beiden Völker ist
zu fest gefügt , um durch plumpe Machenschaften
eines französischen Funkspruchs erschüttert zu
werden . (W .B .)
Ein neuer deutscher Vorstoß bis dicht au

die englische Küste.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin . 27. ?tov . (Amtlich.) Teile nnseree
Seestreitkräfte unkemahmen in der Nacht vom 2b.
zum 27. November erneut einen Slreifzugbis
dicht vor die englische Süsie . Unrveit
Lowestoft wurde ein feindliches Bewa -
chnngsfahrzeug versenkt , die Besat¬
zung gefangen genommen. Einige neutrale
Dampfer wurden angehallen , untersucht und . da
keine Bannware führend , wieder freigelassen. Un¬
sere Streitkräfte kehrten zurück , ohne irgend wie
sonst mit dem Feinde Berührung zu finden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
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Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 27. November .

Amtlich .
westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern .

Im Somme -Gebiet nur geringes Fener .
Ohne Artillerievorbereitung versuch-

teu abends die Franzosen in den Südteil des
S t. Pierre - Vaa st - Waldes einzndrin -
gen . Maschinengeivehrfener der Grabenbesatznng
und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Artil -
lerie trieb sie z u r ii ck.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.
Ocstlich von St . M i h i e l mißglückte ei«

französischer Handstreich gegen einen nnserer Po -
sten.

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalseldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern .

Nichts Wesentliches .
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Karpathen wurden russische Er -
knnduugsabteilungcn im L n d o m a - Gebiet , meh -
rere Bataillone nördlich deS Negresora - TaleS
abgewiesen .

Die beiderseits des Alt von Norden vordrin -
gen den deutschen und österreichisch-nngaristhen
Truppen des Generalleutnants Krasft von Del -
mentingen haben den Feind hinter den Topo -
logn - Ab schnitt geworfen . Oestlich von
Tioveni durchbrach daS sächsische Ins .-Regt .
Nr . 182 vortrefflich unterstützt durch das zu schnel-
ler Wirkung dicht vor dem Feinde ausfahrende
neumarkische Feld -Artillerie -Negt . Nr . 3t die
feindliche « Linien und nahm dem Gegner an Ge¬
fangene « 10 Offiziere , 400 Mann , au Bente 7
Maschinengewehre ab.

Der Redea - Abschnitt ist oberhalb nnd
« nterhalb Alexandria erreicht , die Stadt selbst
genommen .

Bon Tnrnu - Severin her drängte « « « -
sere Trnppen den Nest der rumänischen Orsova -
Grnppe nach Südosten ab. Dort verlegen
ihnen andere Kräste den Weg . Der geschlagene
Feind hat neben blutigen Verlusten hier 28 Ossi -
ziere , 1200 Mann , 8 Geschütze , 27 gefüllte
Munitionswagen und 800 beladen « Fahrzeuge
eingebüßt .

Ans den Douauhäfen zwischen Orsova und
Rustschuk sind unserem Besitz bisher « Dampfer
und 80 Schleppkähne , meist mit wertvoller
Ladung , gesichert worden .

Balkankriegsschauplah :
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha scheiterte « niehrere

von russischer Kavallerie und Infanterie ansge -
führte Augriffe . Ein Vorstoß bulgarischer Ba -
taillone wars den Feind ans dem Vorfeld unserer
Stellungen östlich von Erchesse znrück.

Die Donauarmee ist — Widerstand der Rumä¬
nen brechend — im Vorschreiben .

Mazedonische Front .
Zwischen Prespa -See « nd Cerna heftiger

Artilleriekampf . Starke Angriffe aus die Höhen
östlich von Parlovo brachen an dem zähen Aus -
halten dentscher Jägerbataillone zusammen .

Oestlich des W a r d a r belegten die E n g l ä n «
der die deutschen Stellungen mit starkem Feuer .
Ein dann erfolgender Vorstoß ist abgewie -
sen worden .

An der Struma Gefechte von Ausklärungs ,
abteilnngen .

Der erste Generalquartiermeister Ludendorfs.

Theater und Musik.
Pforzheimer Mnsiklebe « . Vor großer Zuhö -

rerschast gab gestern der evaug . Schloß kir -
ch e n ch o r sein Bußtagskouzert ? trotz der durch
den Krieg unvermeidlichen Schwächung der Man -
nerstimmen ist der Chor doch noch ein ganz lei¬
stungsfähiger Vokalkörper , der in Herrn Haupt --
lehrer Emil Wagner einen schassenSfreudlgeu
Leiter besitzt . Chöre von Bach und Hauptmann ,
der Choral „Nun danket alle Gott " in der Liszt '-
scheu Bearbeitung ( für Chor , Orgel und Blech -
Instrumente ) waren abgerundete Darbietungen .
Ein Gradmesser für das Können des Chores ivar
der 150. Psalm von Cvsar Franck , eine Schöpfung ,
die den dichterischen Vorwurf stimmungswarm
nnd voll Hoheit illustriert . Als Begleiter wie als
Solist betätigte sich auf der Orgel Herr Musik -
lehrer Eduard Obergfell . Technische Reife ,
musikalische Abklärung und Stilsicherheit kenn -
zeichneten die Durchführung aller Nummern .
Zwischen dem Präludium und Fuge in F - Moll
von Händel , und dem Liszt 'schen Schlußchoral
stand das Orgel -Konzert ( mit Orchester ) von
Rheinberger . Das schöne und hochinteressant sich
anfbaneiü >e Wert erhebt sich besonders im 2. Satz
zu ragender Größe und fand unter Leitung von
Musikdirektor A . W . Baal eine durch zugvolle
Steigerungen belebte , eindrucksvolle Wiedergabe .
Der I n st r u m e n t a l v e r e l n war trotz der
geschwächten Xlriegsbesetzung und vorübergehen -
der Unklarheiten in Reinheit und Rhythmus im
großen und ganzen seiner Aufgabe gewachsen und
sicherte sich noch einen Sondererfolg mit dem zu
Gehör gebrachten Vorspiel zu „Joseph " von Me -
hnl . Fräulein Anna Jordan von hier hat
einen klangvollen , gutgebildeten und schön an -
sprechenden Sopran , den sie den Gesängen von
Bach , Rosenhain und Wolf restlos dienstbar zu
machen wußte . Der Vortrag zeigt natürliches
Musikempfinden , inneres Miterleben und geläu¬
terten Geschmack . Herr Wagner begleitete mit
Geschick und guter Anpassung . Das Konzert war
sehr stark besucht . Ernst Götze .

Erfolge eines Karlsruher Komponisten . Bei
einem Äbonuementskonzert der Herzoglichen Hof -
kapelle in ?! l t e n bürg unter Leitung des in
Karlsruhe von seiner Wirksamkeit im früheren
Sta ^ igartentheater bekannten Hofkapellmeisters
Groß gelangte die sinfonische Dichtung für gro¬

Frankreich verblutet sich.
( Eigener Drahtbericht .)

Von der schweizerischen Grenze , 27. Nov . Cam -
polcngi macht im „Secolo " neuerdings darauf
aufmerksam , daß Frankreich , welches die größten
Opfer brachte , sich verblute . Beim Friedens -
schluß werde es in seinen Grenzen nur mehr ver -
bündete , aber doch immerhin fremde Trup -
peu beherbergen . Was heute unbedingt ersor -
derlich sei, sei, daß Frankreich künftig weniger
heimgesucht werde . Schwere Gefahr entstände für
den Vierverband , wenn Frankreich zur Rettung
der anderen unterginge .
Zurücksührung der verpflanzten Bevölkerung nach

Lille .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 27. Nov . Die deutschfeindliche Presse
hatte sich seinerzeit über die Verpflanzung
der Bevölkerung von Lille und anderen
französischen Ortschaften aufs Land mit der ihr
eigenen Heuchelei aufgeregt , und schlachtet diese
Maßnahmen gegen die deutsche Okkupation aus .
Es dürfte an der Zeit sein , festzustellen , daß in
Gemäßheit einer seinerzeit den Verpflanzten ge-
gebenen Zusage bisher zurücktransportiert wor -
den sind : bis 1 . August 1816 1993 Personen , die
entweder arbeitsunfähig waren oder denen gegen -
über die Entfernung vom Heimatsort nnd dessen
Angehörigen eine besondere Härte bedeutete . Von
Anfang Oktober bis Mitte November 6671 Per -
sonen , darunter fast sämtliche weibliche Abschieb-
linge , deren Arbeitsleistung nicht mehr benötigt
wird . Die zuständigen militärische » Stellen haben
ferner den Befehl erhalten , in fortlaufenden , mög -
lichst jede Woche stattfindenden Transporten die
übrigen Verpflanzten , je nachdem ihre Arbeits -
kraft entbehrt wird , so zurückzuführen , daß Ende
des Jahres sämtliche Personen , sofern sie nicht
selbst den Wunsch haben , zu bleiben , in ihre Hei -
matsorte zurückgekehrt find . Da anzunehmen ist,
daß die französische Regierung die Behauptung
aufstellen wird , daß diese Maßnahme infolge ihres
Protestes und der Vorstellungen nentrckler Re -
gierungen erfolgt , wird hiermit ausdrücklich be-
merkt , daß die ganz unbegründeten Proteste und
Vorstellungen in keinerlei Weise das Verhalten
der deutschen Militärbehörden beeinträchtigt haben ,
sondern daß die Zurücksührung lediglich entspre -
chend den seinerzeit den Betroffenen gegebenen
Zusage erfolgt . ( W .B .)

Erfundens russische Meldung .
(Eigener Drahtbericht .)

Großes Hauptquartier , 27. Nov . (Amtlich .)
Durch russische Zeitungen wird die Meldung ver -
breitet , daß die Russen an der Südwestfrvnt in
der liegend von Sacny einen Zeppelin ab -
geschossen und dabei die Besatzung von 2G
Mann gefangen und etwa 300 Kilogramm Bom¬
ben , 2 Geschütze und 2 Maschinengewehre erbeutet
haben . Diese Meldung ist erfunden .

ver österreichisch-nngarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie « , 27. Nov . Amtlich wird verlautbart :
Ocstlicher Kriegsschauplatz :

Heeresfront des Generaloberste « Erzherzog Joseph .
Der bei Turnu -Severin geschlagene Feind ist

in südöstlicher Richtung im Rückzug und wird
von österreichisch -ungarischen und deutschen Trup -
pen verfolgt . Unsere Beute aus diesen Kämp -
sen beträgt 28 Offiziere , 120V Mann an
Gefangenen , drei Geschütze , 27 gefüllte
Munitionswagen nnd 800 beladen ?
Fuhrwerke . Auch in den Donauhäfen
fiel reiche Beute in unsere Hände .

Oestlich des unteren Alt ist der Fe den -
Abschnitt nördlich und südlich von A l e x a n d r i a
erreicht . Am oberen Alt wurde der Feind

hinter den Topologu - Abschuitt geworfen , öst-
lich Tigveni die feindliche Stellung
durchbrochen , wobei der Feind 10 Offi -
ziere , 400 Mann an Gefangenen und 7 Ma -
schinengewehre einbüßte .

Ein russischer Angriff mehrerer Bataillone nörd -
lich des Negrizora - Tales gegen unsere Trup -
peu blieb erfolglos . Feindliche Erkundungsabtei -
luugeu im L u d o w a - Gebiet wurden abgewiesen .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern :
Die Lage ist unverändert .
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz :
Keine Ereignisse .

Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabs
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

( W .B .)
*

Wien , 27. Nov . Kaiser Karl ist heute zum
erstenmal als Monarch in der Hauptstadt erschie-
nen . Er wurde auf dem Wege von Schönbrnnn
nach der Hofburg vom Publikum mit großer Be -
geisterung begrüßt . Der Kaiser empfing in der
Hofburg den apostolischen Nuntius und sodann
die Botschafter der Türkei , der Vereinigten Staa -
ten und Spaniens in besonderer Audienz . (W .B .)

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 27. Nov . ( Amtlicher Bericht vom 25. ds .)

Mazedonische F r o n t . Wir schlugen einen
Angriff eines italienischen Bataillons gegen das
Dorf T a r n o v a nordwestlich von M o n a st i r
zurück . Die Jtalieucr ließen vor unserer Siel -
lung eine ganze Menge militärischer Gegen -
stände zurück .

Die Behauptung in dem amtlichen französischen
Bericht vom 23. November , daß die Franzosen
das Dorf D o b r o m i r genommen haben , ist
falsch . Die Franzosen sind niemals in dieses
Dorf eingezogen , das wir fest in Händen halten .
Feindliche in der Umgebung von Gtttitiste
vorgehende Abteilungen wurden zurückgeworfen .
An der übrigen Front Artillerisfeuer .

Rumänische Front . In der D o b r n d -
scha setzte der Feind gegen unsere Stellungen
stärkere Streitkräfte als bisher ein . Alle seine
Versuche , zum Angriff überzugehen , scheiterten
in unserem Artilleriefeuer . Aus einem den rns -
fischen Gefangenen abgenommenen Befehl geht
hervor , daß der Feind die Absicht hatte , einen all -
gemeinen Angriff zu unternehmen , der jedoch in
Einzelangriffen auf dem rechten Flügel bei Be -
risch Tepassi verkümmerte . Nach einem gelunge -
nen Gegenangriff machten wir einen Hauptmann
und 50 Soldaten zu Gefangenen . Wir zählten
hier 300 feindliche Leichen . An der Donau Artil -
lerie - und Jnfanterieseuer . ( W .B .)

Sofia , 27. Nov . (Amtlicher Bericht von gestern .)
Mazedonische Front Ein italienisches Ba¬
taillon versuchte in der Nähe des Dorfes Tar -
n o v a anzugreifen , wurde aber durch Feuer z u -
r ü ck g e s ch l a g e n . Nach Artillerievorbereitung
machte der Gegner einen Angriffsversuch aus die
Höhe 1050 östlich vom Dorfe Paralovo . Auf
der übrigen Front stellenweise lebhaftes Geschütz -
seuer .

Rumänische Front . In der Dobrnd -
s ch a Artilleriekampf und Patrouillengesechte . Der
Feind verschanzt sich vor unseren Stellungen . Un -
sere Abteilungen überschritten in Gemein -
schast mit den deutschen Truppen als erste die
Donau bei S v i st o v und nahmen nach Kampf
die Stadt Z i m n i e e a , wo wir große Mengen
Getreide fanden . Bei S o m o v i t überschritten
die Deutsche n die Donau und besetzten I z -
lazu , sowie Raeoviea . Bei Turuu Sc -
vertu überschritt ein Teil unserer Truppen , die
das rechte User der Donau bewachteu , den Fluß
und nahmen an der Einnahme der Stadt teil .

Unsere Artillerie auf dem rechten Ufer zerst*

feindliche Kolonnen , die in der Nähe von <£ »
Severin operierten . (W .B .)

Der türkische Bericht.
Koustantiuopel , 27. Nov . Amtlicher Bericht ^

gestern . Keine Ereignisse von Bedeutung , I *-

Griechenland.
Räuberhauptmann Venizelos.

itali--
( Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , 27. Nov . Die geringschätzigen „
nischen Aeußerungeu zur s o g e n a n n
Kriegserklärung Venizelos ' nn °

l.ek>>"'

Ben 'ä?
'provisorischen Regierung , sowie die offen

dete Antipathie Rußlands gegen
'
jjje

los erklären nach Depeschen aus Saloniki ,
Haltung der französischen und britischen Autv ^
ten , die es bisher vorzogen , den größten Teu .
unausgebildeten venizelistifchen Heerhaufens ^
eine Hilfslegion gegen Bulgarien zu behano ^
Uebrigens wird offen zugestanden , daß 5J?
nizelistischen Werbungen allenthalben ins St »

geraten .
b . Kopenhagen , 27. Nov . Pariser Telegraf

aus Athen besagen , daß die Alliierten jctJt „
noch Venizelos als den alleinig ^
Herrscher Griechenlands betrachten . »
habe geglaubt , daß mit der Entfernung der .

'

sandten der Mittelmächte die ententcseino ;

Propaganda aufhören uud König Konstantin
in das Unvermeidliche fügen werde . Man ^ y ^ ^

entschlossen , | *~ " " sirhierin getäuscht worden . Jetzt seien die Alliie .

soffen , nicht die geringste Rücksicht mehr
den König zu nehmen und nur die eigenen o
zu verfolgen .

f . « öl » , 27. Nov . Die ,Fköln . Ztg .
" meldet «U

Athen : Die Abreise der Gesandtschaften bedeu
natürlich noch keinen Abbruch der diplomat »«

^
Beziehungen des Bierbundes zu Griechen «»

Dieses muß sich diesen unerhörten Gewaltakt :
schon viele frühere gefallen lassen . Daß da» '
die Sympathien für die Zentralmächte nochweic
lich stärker wurden , ist selbstverständlich .
gegenwärtige Forderung der Entente auf Ans
ferung der Militärrüstung des Landes betri " t>

sind der König und die Regierung eutschl » "
diese um keinen Preis zuzugestehen .

Frankreich .
Fleischlose Tage und kein Zuckergebäck mehr

Frankreich.
eret

r . Bon der schweizerischen Grenze , 27 . Nov . r
t (C

französische Handelsminister Cleinentcl £ r
gßCj ,

dem Vorsitzenden der Gewerkschaftskammer der » f
ger , daß es notwendig sei , den Fleifchveri ^ ,
an zwei Tagen in der Woche
setzen . Der eine dieser Tage solle in Ruan ? i ^
die Katholiken der Freitag sein . Der Vorstv ^ ^ ^
der Metzgerkammer bezeichnete als die panen
fleischlosen Tage den Donnerstag und Freitag ,
Vorsitzende der Bäckergewerkschast und der Hvrai
der Zuckerbäcker wurden vom Handelsminiuc ^•

n <
nachrichtigt , daß die Herstellung von
tafiebroten aller Art und von f r i f ch, f " xic
ch e n fortan e i n g e st e l l t werden müsse , «t ,
kleinsten Brote , die hergestellt werben dürften ,
ten 1 Kilo wiegen . Was die Zuckerwaren
so werde nur noch der Verkauf von sogena > ^ £<
Trockenkuchen und von bestimmten Sorten von
väck gestattet sein . Praktisch läuft diese MatiN
mir die Schließung der Zuckerbackereien Inn ?•

(Kens . Koc

Ossiziersmangel in der französischen Sriegs >nal '
^

Bern . 27. Nov . Nach dem „Echo de Paris
"

A
der Marineminister folgende Verordnung e „
fen , die auf O f f i z i e r s m a n g e l
läßt : Auf den Panzerkreuzern und Cintcnj {
fen der Patrie -Klaffe (älteren Schiffen von » ^
15 000 Tonnen Wasserverdrängung ) darf ^

ßes Orchester ,M üustlerfe st
" von Kurt Pe¬

ters zzur Erstaufführung . Die „Altenburger
Zeitung für Stadt uud Land " schreibt über das
Werk u . a . : „Dem München « (jetzt in Karlsruhe
lebenden ) Komponisten schwebte gewiß eine der
festlichen Veranstaltungen vor , mit denen in fröh -
lichen Friedenstagen das leichtlebige Künstlervölk¬
chen Jsar -Athens die Nacht zum Tage machte . Ein
eigenartiges Trompetenmotiv spielt in dem bunt -
farbigen Tongemälde eine wichtige Rolle . Zu -
nächst eröffnet es ein Festzug , der unter reichlicher
Verwendung von Schlagzeug in pomphafter In -
strumentation Pracht und Glanz aufweist . Aus
dem Trubel löst sich ein Pärchen los . das iit einem
verschwiegenen Winkel , zu dem das Rauschen des
Festes nur leise herüberbringt , sich zu Liebeszwie -
sprache zusammenfindet . Doch jener Trompeten -
ruf scheucht die Liebenden aus ihrer Versunken -
heit . Sic stürzen sich hinein in den tollen Trubel ,
der sich noch immer steigert . In einem triumphie -
renden Hymnus der Blechbläser , von den erreg -
ten Läufen der Streicher umrankt , klingt das Werk
anS . Es ist ohne Zweifel das Werk eines tüchtigen
Musikers » der die Technik des Orchesters voll be-
herrscht ."

Im Bremer Stadttheater gelangt am 1 . Dezem -
ber das Drama „Thomas Jordan " von Hans
Falk unter der Regie von Dr . Alwin Krona -
ch er zur Uraufführung . Das Stück spielt
in deutsch -amerikanischen Kreisen Neuyorks und
schildert einen Konflikt , der aus dem geg ênwär -
tigen Weltkrieg erwachsen ist.

Kunst und Wissenschaft.
Förderung des geographische « Unterrichts . Die

Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin ist im Hin -
blick ans die Erfahrungen des Krieges an die Re¬
gierungen der deutschen Bundesstaaten heran -
getreten , um auf die Notwendigkeit besseren geo¬
graphischen Unterrichts in unfern Schulen hinzu -
weisen . Es wurde den Regierungen die Schrift
von Penck , Lampe nnd Merz über den Krieg und
den erdkundlichen Unterricht übermittelt und fol -
gende dre ^ Wünsche ausgesprochen : 1 . daß beim
Unterricht in allen Schularten dem Schüler Ge -
legenheit geboten werde , sich mit Karten größeren
Maßstabes , den sogenannten Generalstabskarten ,
vertraut zu machen oder mindestens bekannt zu

machen ? 2 . daß an allen höheren Schulen der
Geographie -Unterricht in allen « lassen als selb -
standiger Unterrichtsgegeusiand erteilt werde , und
zwar durch fachlich vorgebildete Lehrer ? 3. daß der
Hochschulunterricht durch Errichtung weiterer Pro -
fefsuren , durch bessere Dotierung der Institute ,
duch Schaffung von Assistenten - und Lektorenstel -
len sowie durch Reisesubventionen gefördert
werde . Daraufhin haben die einzelnen Regie -
rangen in ihren Antworten erkennen lassen , wie
sehr sie dem Gegenstand Beachtung schenken . Das
Schreiben des preußischen Kultusministers schließt
mit den Worten : „Aus die Förderung des Un -
terrichts in der Geographie werbe ich dauernd
Bedacht nehmen .

" Die b a d i s ch e Regierung
übersandte eine Bekanntmachung des Ltultus »
Ministeriums aus diesem Sommer betreffend den
Lehrplan der höheren Schulen für Deutsch , Ge -
schichte unb Geographie . Danach soll der Geogra -
phie -Unterricht in höheren Schulen in allen Klas -
sen erteilt und durch besondere Notcngebung be-
wertet werden .

Natrium als Ersatz für Kupfer . Wenngleich
wir in Zink und Eisen für elektrische Leitungen
an Stelle des knapp gewordenen Kupfers brauch -
bare » Ersatz geftin -dcn haben , so erscheint es doch
angebracht , auf die Versuche hinzuweisen , die Bett
über die Verwendung von Natrium an Stelle
von Kupfer angestellt hat . Die Leitfähigkeit des
Natriums kommt , wie v . Reitzensteiu in der
„Zentralzeitung für Optik und B ?echanik " berich -
tet , der des Zinkes ungefähr gleich und beträgt
etwa ein Drittel von der des Kupfers . Da jedoch
das spezifische Gewicht des Natriums nur 0,974
ist , so hat es , bezogen auf die Gewichtseinheit , die
höchste Leitfähigkeit von allen Metallen . Die
Versuche von Bett , der zum Schutz gegen
atmosphärische Einwirkungen flüssiges Natrium
in dünnwandigen Eisenröhren verwandte , Hatten
gute Ergebnisse . Die Eisenröhren , die als unmit -
telbare Leiter in Betracht kommen , wurden beim
Versuche mit 500 Ampere belastet und waren zum
Schutz gegen das Rosten mit einem Anstrich ver -
sehen . Ob die Natriumleitungen in der Praxis
in größerem Umfange errichtet werden können ,
hängt davon ab , ob es gelingt , geeignete Eisen -
röhren ohne zu hohe ^kosten durch Ziehen her -
zustellen . Natrium hat den Vorzug , daß es über -
all in großem Umfang vorkommt , auch dürfte es
bei größerem Bedarf ohne zu hohe Kosten zu ge-
Winnen sein .

Vibclradieruugeu von Hans Meid .
Meid , der aus Pforzheim stammende , seit
ren in Berlin lebende Graphiker , der aus

^
.,c

Kreise der Sezession hervorgehend sich in die
Reihe her deutschen Griffelkünstler gestellt }
beginnt jetzt einen größeren graphischen -V?

{n
herauszugeben . Es sind zwanzig Radier »: ^
zur Bibel , nach dem Programm des Ku » i ^
in freier Wahl und freiem Wechsel Erzähl "

^ ,
und Szenen des Alten uud Neue » Testan
von denen die fünf ersten Blätter jetzt bei
Seemann erscheinen . Darin hat Hans Dttio
gestellt : die Findung Mosis , die Hauptlc » ^
Zelt des Holofernes , Davids Triumph '
seba , Daniel in der Löwengrube . ^ ^

Personalien . Wie wir erfahren , hat der -
fti

narins der semitischen Sprachen und Liter »
an der Göttinger Universität , Dr . äM
L i t t m a n n einen Rus an die liniv . L?,
Bonn erhalten ? er sott dort Professor
H . Becker ersetzen , der bekanntlich zum
referenten für die Universitäten im preui ^

H!«''
Kultusministerium berufen uud zum
Regierungsrat und Vortragende » Rat er

g(,
wurde . Auch die Berliner Universu
winnt einen neuen hervorragenben Vertr
semitischen Philologie , da , wie wir weiter 0t *
Geheimrat Becker soeben zum vroe »

Honorarprofessor in der philosophischen »
der Friedrich - Wilhelms - Universität
wurde . — Au Stelle des vom Lehramt -> ^
getretenen Professors Dr . van Hanttl . tfWtr
außerordentlicher Professor für nieder »

^ je'
und niederdeutsche Sprache und Literatur
Universität Bonn der Privatdozent de

schen Philologie daselbst , Oberlehrer
Frings in Aussicht genommen . — ,
I a u ist am 24. ds . MiS . der Direktor de? ^ 0!'

mischen Instituts der dortigen Universtt '
Dr . med . Ernst Ga u pp im Alter von
plötzlich an Herzkrämpsen g e st 0 r b e n-
0. Professor und Direktor des hygieniM
tnts an der Universität Gießen , & ■ u«
Schmidt , ist die nachgesuchte Entlasi ,j jfli
dem hessischen Staatsdienste zum 1 - ^ 7 glc >̂

erteilt morde « ? der Genannte siedelt ' ' f . ' '

Eigenschaft nach Halle als Nachfolger r
Römer über .



Erstes Blatt . Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 28 . November 1916. Nr . 330 . Seite 3.
Fregattenkapitän eingeschifft werden . Die

^ genheit des Chefs des Sicherheitsdienstes
auf diesen Schiffen künftighin vom Kapi -

j^ utnant z. D . wahrgenommen werden . (W .

Norwegen.
Der Umschwung in - Norwegen .

Jfoftiaitm , 24 . Nov . ^Verspätet eingetroffen .) Die
Ate heutige Presse schenkt auffallend grobe Auf-
J 'iomleit der immer bedrohlicher werdenden Er -
.̂Angsfragx in England und Frankreich , der dort

>.Mtigten Einführung besonderer Kriegsernab -
^ jBQmter und fleischloser Tage , was zum Bei -

"Asten ' nfs .ööiibHbmbtßm der cteaeu*

IlT &QZ UNO » f - _ „ . -
Frankreich im Vordergrund hervor -

5.V:. ,Gleichzeitig gibt das Blatt an anderer Stelle
Ehrlich einen „ Morning - Post " -Artikels über die
^ tvieder , und dessen Warte , die Deutschen seien
Wirklichkeit beute die Sieger , Großbritanniens
K .̂ Nch sei ernstlich bedroht , falls Deutschland nicht

werde . Wie ernstlich Norwegen jetzt zur
is^Merteidigung und zur Wahrung unbe -
^ Ster Neutralität entschlossen ist,

Jfnter andern hervor aus einer dieser Tage
0 Einladung der Regierung erfolgten Besichtigung
j,- tätlichen Waffen - und Geschoßfabriken , sowie
' Mitärflugplatzes und der neuen Werkstätten zur

Vllung von Kampfflugzeugen durch norwegische
» Übertreter , die in ausführlichen Artikeln die in
LL Weit erfolgten bedeutenden Erweiterungen die-
tz. ^ >lagx^ sowie die eifrig betriebene Anfertigung

Kriegsgerät schildern .

Ler Seekrieg.
Im Irischen Kanal « rsenkl.

Apenhagen , 27. Nov . Nach der „National Ti -
ist der dänische Dampfer „D anste 6"

C 1 Tonnen ) imJrischenKanal von einem
1

'irseeboot versenkt worden . Die Besahung
« rettet . ( W .B .)

*
27 . Nov . Nach einer LloydSmcldung

^ r englische Dampfer erseyman " (388
"Nen ) versenkt worden . (W .B .)

Letzte Nachrichten .
Aue dem 5>auptausschusz des Reichstags .

(Eigener Drahtbericht .)

.^ rlin , 27. Nov . Im HauptauSichuß deS Reichs --
begründete zunächst ein Zentrumsred -

i
* den Antrag , die Ausführungsbeftimmungen

^ Bundesrat unter Zustimmung d«S Haupt -
Schusses zu erlassen , den Hauptausschuß zum
^ «Mmentritt wiihrend der Unterbrechung der
Handlungen des Reichstages zu ermächtigen
jj Zeitpunkt des Außerkrafttretens nicht vom
/ oesrat , sondern vom Reichstag bestimmen zu
!,

'*&• Dem Grundgedanken dieses Antrages trat
!< sozialdemokratische unö der fort -
sittliche Redner bei . Ein Redner der Kon -
Dativen wünschte keine Verschiebung der
- '" snisse von Reichstag unt > Bundesrat , erklärte
^ aber bereit , dem Reichstag eine weitestgehende
Wirkung zu ermöglichen , etwa dahin , daß vor
, 7 » allgemeiner Ausführungsbestimmungen ein
^ amentarifcher Ausschuß gehört werde . Staats -
^ ktör Dr . Helfserich fMirte aus , der Bundesrat
\ c sich auf bestimmte Richtlinien der AuSfüh -

des Gesetzes festgelegt . Das Gesetz berühr -
^ persönliche Freiheit der Staatsbürger in erheb -
^ . stärkerem Maße als etwa die wirtschaftliche

Ordnung des Bundesrats . Er halte es für un -
" ch, alle vom Bundesrat zu erlassenden Ans -

H.Vngsbestimmungen an die Zustimmung deS
>»,Mtages zu binöen . Die Tätigkeit des parla -

^ ." ' arische» ErnährnngSbcirateS sollte nicht als
lkuchtbar^und wertlos bezeichnet werden .

a ' Verlin , 27. Nov . ( Eig . Drahtbericht .) Das
C * •" meldet , daß mit dem 1 . Dezember der

Personeueiseubahnverkehr neue starke Einschrän -
kungen erfahre . Man habe bereits jetzt die Speise -
und Schlafwagen fast ganz ausgeschaltet .

Hamburg , 27 . Nov . Die zweite Kammer deS
hiesigen Landgerichts verurteilte den Viehkommis¬
sionär S e r e n s e n wegen Verstoß gegen die Bun -
desratöverordnung vom 20. Januar in vielen
Fällen zu 4M 000 Jl Geldstrafe . Der Angeklagte
betrieb den Biehhandel teils auf eigene Rechnung ,
teils in Kommission mit Dänemark , und setzte da-
bei 373 000 Jl deutschen Geldes in Dänemark in
Kronen um . ( W .B .)

Aschasseuburg , 27. Nov . Große Unter -
schlagungen wurden bei dem hiesigen Bank -
Haus Fleischmann & Th 'eobald begangen
durch die langjährigen Prokuristen Eiler und
Faust , festgestellt . Es handelt sich angeblich um
50 000 bis «0 000 Mark . Faust ist flüchtig . (W .B .)

VkkschaflS ' Orgamsakion .

Beschlagnahme der ans dem Auslande eingeführten
zubereiteten Fische und Zubereitungen von Fischen .

Berlin , 27 . Nov . Gemäß Bekanntmachung vom
30. September 1916 sind alle nach dem 7. Oktober
1916 aus dem Auslände e i n g e f ü h r t e n
zubereit eten Fische un d Zuber eitun -
gen v on Fischen an die Zentralcinkaufsgesell -
schaft abzuliefern . Die bis zum Ablauf des 7.
Oktober gekauften und bis zum Ablauf des 11 .
Oktober angemeldeten Waren sind von der Z .E .G .
zur Einfuhr bis zum 13. Oktober freigegeben
worden . Diese Frist ist, um dem Handel entge -
gen zu kommen , bis zum Ablauf des 30. N o -
v e m b e r ausgedehnt worden . Da täglich bei der
Z .E .G . Anträge auf eine weitere Ausdehnung in
der beschlagnahmefreien Einfuhr einlaufen , wird
hierdurch bekannt gegeben , daß eine Verlänge -
rung der Frist bis über den 30. November hinaus
in keinem Falle bewilligt werden kann . Es un -
terliegen mithin alle nach dem 30. November aus
dem Auslande eingeführten zubereiteten Fische
und Zubreitungen von Fischen ohne jede Aus -
nähme der B e f ch l a g n a h m e durch die Z .E .G .
Es können keinerlei Ausnahmen zugestanden wer -
den , auch nicht für Nebenartikel . ( W .B .)

Die Höchstpreise für Rüben sind vom Ministe -
rium des Innern wie folgt festgesetzt worden :
Beim Verkauf von kleinen Speifemöhren , die zu
Speisezwecken gebaut sind (Karotten ) durch den
Erzeuger darf ein Preis von 7 Jl für den Zent¬
ner nicht überschritten werden . Dieser Preis
schließt die Kosten der Beförderung bis zur Ver¬
ladestelle öes Ortes , von dem die Ware mit der
Bahn oder zu Wasser versandt wird , und die Ko -
sten bcx Perladung ein . Beim Verkauf von Rü -
ben durch den Großhändler ( Großhandelspreise )
dürfen folgende Preise für den Zentner nicht
überschritten werden : bei Wasserrüben , Stoppel -
rüben , Herbstrüben unter Ausschluß der Teltower
Rübchen 2 Jl , bei Runkelrüben und Zuckerrun -
kein unter Ausschluß der Rotenrüben 2,30 .U , bei
Kohlrabi , Wruken , Bodenkohlrabi und Steckrüben
3 A r bei Möhren aller Art , ausgenommen Karotten
5 M , bei Karotten ( kleine Speisemöhrcn ) 8 .k . Beim
Verkauf von Rüben durch den Kleinhändler an
t>en Verbrauch : (Kleinhandelspreise ) sind fol¬
gende Höchstpreise für den Zentner festgesetzt :
Bei Wafferrüben usw . wie oben 2,80 Jl , bei Run¬
kelrüben und Zuckerrunkeln unter Ausschluß der
Rotenrüben 3,20 bei Kohlrabi , Wruken , Bo -
denkohlrabi unb Steckrüben 4,25 Jl , bei Möhren
aller Art , ausgenommen Karotten 7 Jl und bei
Karotten 10 <,« . Verkauft der Erzeuger unmittel -
bar an den Verbraucher frei dessen Haus ober
auf dem Markte , so darf er beim Verkauf von
Mengen unter einem halben Zentner den Klein -
Handelspreis , sonst den Großhandelspreis bean -
spruchen . Die Höchstpreise verstehen sich für markt -
fähige Ware ohne Kraut . Für ausländische Rü -
ben gelten diese Höchstpreise nicht .

Smtzki. Sesem wH SerlM .
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar -

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Der Entwurf des Konditionen-Kartells
im Lankgewerbe .

(Von unserem Berliner Handelsmitarbeiter .)
Die im laufenden Jahr stattaeliabten Verband -

lungen des Vereins für die Interessen der Ber -
liner Fondsbörse mit der Berliner Bankenver -
einigung (Stempelvereinigung ) zwecks Bildung
eines Konditionenl -Kartells haben , wie uns berich -
tet wird , zur Fertigstellung eines Entwurfes über
die Effektenprovisionen geführt , der jetzt den Pri -
vatbankiers zwecks Teilnahmeerklärung zugegan -
gen ist. Dieser Entwurf , der bei Wiedereintritt
des normalen Börsenverkehrs in Kraft treten
wird , ficht n . a . vor : als Effektenprovision gegen -
über der Nichtbankierkundschaft für die an beut -
scheu Börsen kommissionsweise ausgeführten Ge °
schäfte in amtlich notierten Wertpapieren sind fol -
gende Sätze zu berechnen : a) für festverzinsliche
Werte : gegenüber Großberliner Kunden 1 °/°» Pro¬
vision vom Nennwert für jedes Geschäft , gegen -
über auswärtigen Kunden % % Provision vom
Nennwert für jedes Geschäft ? b | für Dividenden -
werte : gegenüber Großberliner Kunden 2 °/«° Pro -
Vision vom ausmachenden Betrage für jedes Ge -
schüft , gegenüber auswärtigen Kunden / * % Pro¬
vision vom ausmachenden Betrage für jedes Ge -
schäst. — Maklergebühr und Stempel sind Usance -
gemäß zu berechnen . — Für jeden börsenmäßige »
Handel von Bezugsberechtigten beträgt die Pro -
Vision einschließlich der Maklergebühr V» % auf
den Nennbetrag der Wertpapiere , an denen das
Vezugsrecht haftet , jedoch nicht mehr als V» des
Wertes des Bezugsrechtes . Für die Ausübung
von Bezugsrechteu ist eine Provision von 1 ° / °°
vom Bezugspreise , mindestens vom Nennwert der
neuen Aktien , zu berechnen . — Für jeden an einer
ausländischen Börse ausgeführten An - oder Ver -
kauf ist die an der betr . Börse offizielle Makler -
gebühr und Provision voll zu belasten und außer -
dem eine ( erst nach Friedensschluß ) zu verab -
redende Provision zu berechnen .

Prolongationen von Termingeschäften können
als ein Geschäft und maklergebtthrensrei behandelt
werden, ' die Provision beträgt für Prolongationen
in jeder Form : a) bei festverzinslichen Werten

°/oo vom ausmachenden Betrage : b ) bei Dividen -

denpapieren l 0/<*> vom ausmachenden Betrage . —
Die Stempelberechnung erfolgt nach Usance . —
Nettoprolongation von Termingeschäften sind nicht
zulässig . Aus den Essektenprovisionsbedinaungen
gegenüber der Bankicrkundschaft verdient hervor -
gehoben zu werden , daß bei kommissionsweifcr
Ausführung der Geschäfte der Satz für festver -
zinsliche Werte J4 0/oo, für Dividendenwerte l " /w>
vom ausmachenden Betrage für jedes Geschäft be-
trägt . — Bei der Hergäbe von Geld von Monats --
ende zu Monatsende ( oder auf längere feste Ter -
mine ) gegen Essektenunterlage ist ein Geldsatz zu
berechnen , der mindestens 56 % höher ist als der
jetzige Satz , zu dem an der Berliner Börse unsere
ersten Kreditbanken und Bankiers Gel '' an Ber -
liner gute Bankfirmen geben . Von dieser Be -
stinnnung werden nicht betroffen Geldgeschäfte , bei
denen ein Einschuß von 10 % und mehr geleistet
wird und die Deckung vollständig aus mündelsiibe -
ren Papieren besteht , sowie Geldaeschäste im Ve -
trage von 1 Million Mark und mebr .

Die allgemeinen Bestimmungen des Entwur -

fes besagen , daß alle vorgeschriebenen Provisions -

Hitze lediglich Mindestsätze darstellen . — Vermitt¬
lerprovisionen darf nur an Banken , BankierA ,
Sparkassen . Kreditgenossenschaften und Berufs -
mäßige Vermittler von Wertpapiergeschästen , die
die Vermittlerprovision nicht weitergeben dürfen ,
gewährt oder weitergegeben werden . Die Effek -
tenprovifions - und Maklergebührenberechnnng
wird in folgenden Fällen freigegeben : bei Ge -

fchästen in Anleihen des Reichs und der Bundes -
staaten , bei Ankäufen von Wertpapieren auf die
von dritter Seite an Banken und Bankiers eine
Vermittlerprovision von mindestens 1°/°° gewährt
wird ; bei Verkäufen aus eigenen Emiffionsbc -
ständen und bei Verkäufen von Beständen , die
der Verkäufer von dem Emittenten für eigene
Rechnung übernommen hat ; für laufende Rech-
nung , die ausschließlich gemeinnützigen Zwecken
dienen und bei Umsätzen für die Pensionskassen
der eigenen Bankfirma ; bei Umsätzen mit frühe -
ren Mitinhabern nnd nahen Verwandten der
gegenwärtigen Inhaber , sowie für Angestellte und
ehemalige Angestellte : letztere , sofern sie noch
im Verhältnis zur Bankfirma stehen , und
schließlich bei solchen Börsenbesuchern , die ge-
maß der Börsenordnung am Börsenhandel
teilnehmen können , doch darf auch bei diesen die
Provision keinesfalls unter ^ °/°» vom ausmachen -
ben Betrage zuzüglich der Maklergebühr und des
irsancemäßigen Stempels heruntergehen . Die an
diesen Vereinbarungen teilnehmenden Berliner
Privatbankfirmen und die Mitglieder der Stem -
pelvereinignng werden diejenigen Maklerfirmen
künftig nicht mehr als Makler , sondern als Ban -
kiers behandeln und demgemäß ihnen weder Mak -
lergebühren vergüten , noch sie von der Pflicht der
Tragung der gesetzlichen Stempelgebühren entbin -
den , die durch wiederholten Abschluß von Ge -
schäfte » von Nichtbörfenbesucheru die Einhaltung
des Effektenprovisionsabkommens zwischen den
Berliner Privatbankfirmen nnd den Mitgliedern
der Stempelvereinigung gefährden . Es soll ser -
ner darauf hingewirkt werden , daß die den Bank -
Vereinigungen an den auswärtigen Bankvlätzen
angehörige » Ba « ke» und Bankiers ihre Effekten -
gefchäfte am Berliner Platz nur durch Bankfir -
meu ausführen lassen , die diesen Vereinbarungen
beigetreten sind . Die Daner dieser Vereinbarung
wird zunächst auf ein Jahr festgesetzt und verlän -
gern sich jeweilig auf ein weiteres Jahr , falls sie
nicht 3 Monate vorher gekündigt werden .

Börsen- und ManMeldnngen .
Berliner Börse .

Berlin . 27. Nov . Infolge der täglichen Fortschritte
in Rumänien ließ der freie Börsenverkehr gegenüber
der Abschwächung in der vorigen Woche beute weit -
aus bessere Veranlagung erkennen , und das Interesse
wandle sich mehr den sogenannten Friedenswerten
wie Schiffahrtsaktien , türkischen Werten und einzel -
nen Montanaktien unter Führung von Oberbedarr
zu . Dagegen waren Rüstnngswerte vernachläss ' gt
bei wenig veränderten Kursen . Das Geschäft blieb
still . Auch im weiteren Verlauf traten besondere
Veränderungen nicht ein . ( W .B .)

Berlin , 27. Nov.
Nenhork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .- Ungarn
Bulgarien

*
Devisen:

Geld 544 .—
Geld 230 >/ t
Geld 158.—
Geld 161Y,
Geld 161 .—
Geld 107' /»
Geld 68 .95
Geld 79 .—

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

556 .—
230 %
158J4
161 %
161 -4
108 %
69 .05
80 .—

( W .B .)

AelchsdiMk 'Avswels .
Der Stalus der Reichsbank vom 23 . November

darf im allgemeinen als befriedigend bezeichnet wer -
den .

Was zunächst die Anlage betrifft , so bat die bank -
mäßige Deckung um 152,8 auf 8383 .6 und die ge-
samie Kapitalanlage nm 151 auf 8466 Millionen
Mark zugenommen . Zur gleichen Zeit des Vorjahres
war hingegen die Kapitalanlage um 341 Millionen
Mark gestiegen . In stärkerem Maße als die Anlage
haben sich die fremden Gelder vermebrt . sie sind nni

' 4173,9 Millionen Mark um 240,8 Millionen Mark
höher als am 15 . November . Diese verhältnismäßig
günstige Entwicklung wird auch durch die gleich-
zeitig eingetretene Vermehrung des Darlehens -
bestandes bei den Darlehenskassen um 41,8 auf 2733 .1
Millionen Mark nicht wesentlich beeinfl '^' i

Was den Barvorrat angebt , so ist zwar der Gold -
bestand von neuem um 1,47 auf 2518,23 Millionen

böcher für den WeihnachksNsch .
^ «rga Rayle : Majors Einzige im

^ egsjahr . Erzählung für erwachsene
i^ lhe Mädchen und für alle , deren Herzen jung
iC^ n . 216 Seiten . Meidingers Jugendschrif -

^ erlag in Berlin W . 66.
der Fülle der Erzählungen , die bisher im

|j9en des Krieges erschienen sind , ist die vor -
ij
^nde schon deshalb so bemerkenswert , weil

i« Schauplatz zum großen Teil die badische
!.^?tstadt ist . Aber auch ihrem Inhalte nach
h

' i°Nt sie. es , daß man ihr besondere Brach -
l|,° schenke . Ist doch Marga Rayle ( Frau

Schaible in Karlsruhe ) die Verfasserin
iL kern gelesenen Romanen , Novellen und Er -
»langen für junge Mädchen . Es seien z. B .

ut „Daö Briefkastenteufelchen "
, die Pen -

>•, Geschichte „Majors Einzige "
, und „Rusch «,

J ' eine Polin " .
Ö * Mittelpunkt der Erzählung steht Tosia , die
^ und herbe Tochter eines in der Hauptstadt
senden Majors . Wir finden sie zunächst auf

bei ihrer lebensfrohen , aber etwas » en -
und redseligen Pensionsfreundin Eva ,

Wr M des Pfarrers Heller . Eine zweite Pen -

Freundin , Rofe - Marie Hohndorf , weilt mit
^ Manne , einem Leutnant , in den Seealpen .
W ??* Sommerfrische im Algäu erleben Tosia
h Are Mutter die so entscheidungsreichen Tage

1914. Dort trifft sie auch mit Rose -
Bruder Rolf zusammen , der ein tiefe

^ii ^ O »u ihr hegt . Er eilt zu ben Fahnen
Winmt die Hoffnung mit , daß sie ihm ein

W ® gut ist . Der Major , Leutnant Hohndorf
.̂t» auch Pfarrer Heller ziehen hinaus in den

um unsere höchsten Güter . Tosia , ihre
und Rose - Marte , die zu ihnen übergesie -
widmen sich der Liebestätigkeit . Pfarrer

y sällt bei einem Sturmangriff , und Rolf
M.^ rwundet und kommt zur Kur nach Baden -
H " • Der Krieg hat auch Tofias eigenwilliges
^ ^ lbstfüchtiges Herz geläutert . Sic über -
k ' 5e« Zwiespalt ihrer Seele , die mit der

Hand nahm , was sie mit der andern gab ,
% t .rb Zur Erkenntnis geführt , daß sie Rolf

als sich selbst . So finden sich ihre
V, " zu einem ewige » Bunde , und nach seiner

^ Ng rückt Rolf wieder ins Feld .

Die Verfasserin versteht unterhaltend , span -
nend und ohne jene leidige Rührseligkeit , die sich
in derartigen Geschichten gerne breit zu machen
pflegt , zu schreiben . Die handelnden Personen
sind keine Phantasiegestalten , sondern Menschen
von Fleisch und Blut . Ihre Charakteristik ist mit
geübter Hand c »twvrfen » nd namentlich Tosias
innere Entwicklung fein gezeichnet . Wie ein Or -
gelpunkt zieht sich der Ton einer tief empfun -
dene » , nach praktischer Betätigung strebenden Va -
terlandsliebe durch das ganze Buch hindurch ,
und als Dominante schwebt der Geist des Froh -
sinns und der Jugendlust darüber . Die beigege -
benen Bilder sind gut ausgeführt , doch hätte das
vom Fliegerangriff lieber wegbleiben sollen , da
es zu falschen Vorstell » ngen Anlaß geben kan » .
Diöge dieses neueste Buch von Marga Rayle
auf recht vielen Weihnachtstischen zu finde » sein .

Walter Frieshart .
Morgenrot . Roman von Richard S k o w r o n -

n e k. Ullstein & Co ., Berlin . ( Preis Mk . 4.—
broschiert , Mk . 5 .50 gebunden ) .

Der neue Roman Skowronneks hat ein ein -
ziges Schlachtbild , das mit prachtvoller Wucht hin -
geworfen ist und packend dasteht in Heller Frei -
luftstinimung . Noch cinnial schildert er auf dem
Bode » , den er i » den „Sturmzeichen " betrat , die
gewaltigen Eindrücke zweier Kriegsjahre . Doch
von Ostpreußens Bedrängnis wendet er sich Ost -
preußeus Wiederaufbau zu , von der schweren
Zeit , die so viele Wunden geschlagen hat , der Zeit
des konimenden Friedens , dem neuen Tag des
deutschen Vaterlandes blickt er entgegen , dem
Morgenrot . Im milden Frühling schließt der
Roman , in de»? durch Hi » de» b» rg für immer ge-
rettete » Mafnren . Ausgebrannt und zerstört sind
Dörfer und kleine Städte : aber ein blauer Him -
mel spannt sich über ihnen , die Sonne streut ihr
goldenes Licht , in den Gärten blühen die Apfel¬
bäume , Gesang von Kinderstimmen schallt auö den
Kirchen , und mit tränenden Auge » sehen die Zu -
rückgekehrten die befreite Flur . Eines Volkes
Schicksal läßt Skowronnek uns erleben und Ein -
zelschicksale , Massenszenen beschreibt er — darun -
ter eine Flüchtlingsversammlung in der Ver -
liner Neuen Philharmonie — und erschütternde
persönliche Abenteuer . — Von der Kriegsfahrt
eines ostpreußischen Junkerö erzählt er , der fern
in Colombo den Ruf der bedrohten Heimat hört
und furchtlos sich durchschlägt , um sein Regiment

wieder aufzusuchen und altes llnrecht zu sühnen ,
von der Tat eines schwachen Menschen , der , west -
ivärts fliehend , bei Nacht z » den feindlichen Vor -
posten kommt , vom Dasein der nach Sibirien ver -
schleppten deutschen Zivilgefangenen . Diese Ka -
pitel , die unter russischen Bauern spielen , vor
einer weißen Winterlandschaft , sind in ihrer Ein -
fachheit nnd Ruhe der Höhepunkt des Werkes .

Die Welt ohne Hunger . Roman von Alfred
Vratt, ' geh . Ji 4 — , geb . «Ä 5.—. Erich Reiß
Verlag , Berlin .

Hier hat ein Neuer , dessen Ziamen man sich
Marken wird , ein Problem behandelt , daß über
alle Känipse der Gegenwart hinweg wirklich
einmal vo » internationaler Bedeutung ist.
Die größte und im weitesten Sinne aktuelle
Menschheitsfrage — die Welternährung — hat
hier überraschende Gestaltung gefunden . Es ist
die Geschichte eines Chemikers , der als Erfinder
und Mcnsch die Erde vom Hunger befreie » will .
Er versucht öics mit eineui Ernährungspräparat ,
das als „Bellscher Würfel " die Welt auf den Kopf
zu stelle » droht . Die Entwicklung dieser Idee ,
ihre Verwirklichung und ihre ins tiefste gehenden
Folgeerscheinungen vereinigen sich zu einem Ge -
n^älde , auf dem alle Farben des modernsten Zeit -
alters mit größter Schärfe leuchten . Arbeitslose
» nä Trustköuig , Politik und Zeitungswesen ,
Macht , Verbrechen und Glanz begegnen sich auf
den verschiedensten Schauplätzen der Erde : im
Nebel und Kohlendunst der Handelsstädte , in
europäischen und überseeischen Großstädten und
auf dein Meere . Trotz solchen Nicscnaufgebotes
an wechselnden Schauplätzen u » d hincinspiclende »
Massendenionstrationen haben doch die Gesichter
der einzelnen Hauptfiguren durchaus innerliches
Leben . Und ist es wirklich ein Vorzug , daß ein
Roman bei dem Leser auch äußerliche Spannung
bis zur letzten Seite auslöst , so zeigt dieses Buch ,
wie man spannend sein und doch dabei auf der
Höhe bleiben kann . 3 .

Fcldanögabe von Jakob Wassermanns „Gänse -
Männchen " . Von dem neuen Roman Jakob
Wasser m a n n s „Das Gänsemännchen

" ist bei
S . Fischer , Verlag , Berlin , soeben eine wohl -
feile ungekürzte Feldausgabe ( geheftet Dck. 3.—,
gebunden Mk . 3 .75) erschienen .

Das ungemein ergreifende Dichtwerk , das in die
Tiefen der Seele hineinsaßt und Menschenschick-

fale von ebenso seltsamer Form wie seltenem in -
nerem Reichtum schafft , ist ei» wahres Weih -
nachtsgeschenk für unsere Feldgrauen .

Risat Gozdovic Pascha, Am Col di Lana . Er -
inncntngen aus dem Kriegsjahr 1915. 128 Sei -
te » ; Oktavformat . Mit farbiger Umschlagzeich¬
nung von Willy Planck . 1 . bis 5 . Tausend . M 2.50.
K . Thienemanns Verlag in Stuttgart .

Frisch und munter und doch mit dem nötigen
Ernst erzählt ist hier ein Teil der Kriegserleb -
» isse eines österreichischen Hauptmanns , der erst
Flieger gewesen war und den schließlich seine
Nerven für diesen aufregenden Beruf im Stich
lassen . Der Leser macht seinen letzten Flug mit
und begleitet ihn dann , nach einer Zeit der Erho -
lung , an die Dolomiten , wo er nnn gegen die
Italiener , die „Katzelmacher "

, kämpft . In ver -
fchiedenen schönen , anschaulichen Bildern ist die
Tätigkeit der österreichischen Truppen in den Ber -
gen geschildert . Für den Humor bei der Sache
sorgt des Hauptmanns prachtvoller „Pfeifen -
deckel" Agapith , der in feinem wunderschönen
Dialekt immer wieder seinem Heimweh nach sei-
nem lieben „Mantenegro " Luft macht und mit sei -
neu bort getanen Kriegstaten prahlt . Aber auch
hier in den Dolomiten schwingt er sich zu selbstän -
digen strategischen Leistungen auf , schlägt mit
Hilfe eines Scheinwerfers und eines Spatzen die
Italiener in die Flucht und nimmt einen Berfa -
glierilentnant gefangen . Am Jsonzo findet er
dann den Heldentod . Und neben ihm steht die
herbe Gestalt des Gallone , des Italieners , der
um keinen Preis „erlöst " werden will , nnd der
mit ihm am Jsonzo fällt . W . Z .

Taschenbuch für Bücherfreunde . 3 . Folge . Her-
ausgegeben von R u d o l f G r e i u z. 224 Seiten
mit 3 Bildern in Kupferdruck . Kartoniert Mk .
— .50. Verlag von L. Staackmann in Leip -
Zig.

In dritter Folge tritt heuer das „Taschenbuch
für Bücherfreunde " wieder vor die Oeffentlichkeit .
Es ist kein Neuling mehr , sondern hat sich die
Gunst der Leserwelt im weitesten Umkreis er -
ivorbcn . Der gesunden , volkstümlichen Richtung
dienend , bringt das populäre Unternehmen auch
in seinem dritten Jahrgang wieder eine unge -
mein abwechslungsreiche Fülle eigenartiger und
spannender Erzählungen und Skizzen sowie wert -
voller Gedichte aus dem jüngsten Schaffen viel
gelesener deutscher Schriftsteller .
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Mark gewachsen und der Silberbestand mit 16,3 Mil¬
lionen Mark unverändert geblieben , doch läßt b ' C
Bewegung auf dem Konto der DarlehenÄassemckeme
von neuem eine starke Nachfrage nach kleinen Zah¬
lungsmitteln in Erscheinung treten Obwohl nam -
lich der Reichsbank von den Darlehenskassen . 41,3
Millionen Mark Darlehenskassen,cheine überwmim
worden sind , hat sich der Bestand der Rei <5 - '^ ? an
Darlehenskassenscheinen um 19,2 auf 269 4 Millionen
Mark verringert , weil 60 .5 Millionen Mark m den
Verkehr zu setz-n waren . Der Bestand der Reichs -
bank an Reichskassenscheinen ist mit 12.5 Millionen
Mark um 0 .5 Millionen Mark großer als am 15 . No¬
vember . Der Notenumlauf hat um 51,3 ( 1914 Sib»
nähme 50 Millionen Mark . 1915 Abnahme 68 Millio¬
nen Mark ) auf 7127 Millionen Mark abgenommen
und ist durch Gold mit 35,3 Prozent , gegen 35,1 Pro¬
zent in der Vorwoche , sowie durch Metall überhaupt
mit 35,6 Prozent gegen 35,3 Prozent gedeckt . Die
Deckung der sämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten
durch Gold hat sich infolge Zuflusses an fremden
Geldern ein wenig verringert , sie berechnet sich letzt
auf 22,3 Prozent , gegen 22,7 Prozent in der Vor¬
woche . ( W .B . t
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Die Einzahlungen auf die fünfte Kriegsanleihe .

Für die Zwecke der fünften Kriegsanleihe sind die
Darlehenskassen in der Berichtswoche mit 7,3 Mil¬
lionen Mark neu in Anspruch genommen worden ,
hingegen ist ein Nennwert von 144,6 Millionen Mark
Kriegsanleihe neu eingezahlt worden . Dadurch hat
sich der gesamte bisher eingezahlte Betrag auf 9186,7

gleich 86,2 Prozent des bisher bekannt gewordenen
Zeichnungsergebnisses von 10 651,7 Millionen Mark
gesteigert . Die von den Darlehenskassen für die
Zwecke der fünften Kriegsanleihe ausgeliehenen Dar -
lehen betragen nunmehr 207,3 Millionen Mark , gleich
2,26 Prozent des vollbezahlten Anleihebetrages . Für
alle füns KriegsanleikLN zusammen im Nennwerte
von 46.7 Milliarden Mark haben die Darlehenskas -
sen nach dem Stande vom 23. November 964 .6 Mil -
lionen Mark gleich 2,1 Prozent ausstehen . ( W .B .j

Eine dänische Eisenzenlrale .
Kopenhagen , 25. Nov . ( Meldung des Ritzouschen

Bureaus . ) Veranlaßt durch das auf samtliche
Eisenwaren erweiterte deutsche Ausfuhrverbot
und die dadurch für die Zufuhr entstandenen Schwie -
rigkeiten , verhandelt das GroßhöiMer -Sozietäts -
Komitee durch eine Kommission mit der deutschen
Regieruns , in Berlin und erreichte dadurch , daß diese
eine Ausfuhrerlaubnis in einem Umhange
gestalten will , der die zukünftige Zufuhr ermöglicht ,
jedoch den Landesbedarf nur teilweise befriedigt .
Daraus folgt , daß die zur Disposition der Verbrau -
cher zu erwartenden Mengen diesen mit den zum
gewöhnlichen Verbrauch des deutschen Materials
reduzierten Verhältnissen zugeteilt werden müssen .
Zur Vornahme der dadurch bedingten Verteilung
unter den Eisenverbrauchern errichteten das Groß -
Handels - Sozietäts -Komitee und der Jndustrierat
eine dänische Eisenzentrale , an welche alle Ansuchen
um Ausfuhrerlaubnis zu richten sind , da fortan die

Ausfuhrerlaubnis nur an Gesuchsteller durch die dä -
nische Eisenzentrale bewilligt wird , übereinstimmend
mit den Regeln der besonderen Bestimmungen .

Brauercigesellschaft Eichbaum (vorm. Hofmann ) ,
Mannheim . Der Aufsichtsrat hat beschlossen, der am
90. n . Mts . stattfindenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von wieder 6 Prozent
vorzuschlagen . ( Frist . Ztg .)

Badische Uhrenfabrik, A . - G ., Furtwangen . Nach
dem Geschäftsbericht für 1915/16 hat besonders in
der zweiten Hälfte eine solche starke Nachfrage nach
Uhren geherrscht , daß die Gesellschaft den Anforde -
rungen nicht voll entsprechen konnte , um so weniger ,
als ihre Betriebe auch sonst bis zum äußersten in
Anspruch genommen waren . Der ziffernmäßig nicht
genannte Umsatz habe sich ganz bedeutend steigern
können . Der schon im vorigen Jahre um M 260 000
angewaMene Fabrikationsgewinn hat sich um wei -
iere Jl 236 000 erhöht . Andererseits sind auch die
Unkosten etwas gewachsen . An gewöhnlichen Ab-
schreibungen wurden Jl 13 000 mehr verwandt ,
ivonach, obwohl an Vortrag Jl 20 000 weniger zur
Verfügung standen , der Reingewinn um M 128 000
über den vorjährigen hinausgeht . Die weiter von 7
auf 10 Prozent erhöhte Dividende erfordert M 90 000
mehr . Die Reserve wird durch verstärkte Zuwei -
sung auf die gesetzliche Höhe gebracht . Außerdem
werden diesmal Jl 62 000 mehr zu Extraabschrei¬
bungen verwandt , darunter je M 40 000 auf Liegen¬
schaften und Maschinen . Ferner dienen diesmal
M 40 000 als Reserve für Steuer , wobei es sich wohl

um Kriegsgewinnsteuer handelt . Dagegen
das Delkredere -Konto Jl 50 000 weniger . ^

Pfälzische Nähmaschinen - und Fahrrädcr-p flnt
vorm . Gebrüder Kaufet , Kaiserslautern . . '~

, fflfufl8
18 . Dezember stattfindende Generalveriam
soll eine Dividende von 15 ( i . V . 8 ) P ' ^ Lrf
schließen , wobei Jl 99 512 ( Jl 49 335 ) als
verbleiben .

Neckarfulmer Fahrzeugwerke . Wie der »Jj: ^ r>
Landesztg .

" zufolge unter Vorbehalt mitgeie »
den kann , ist bei den Neckarfulmer Fahrzeug %
Akt.- Gef . , eine Erhöhung der Dividende

^ XXTJX ^ ^ O Q SY?vrt 'Xjf 1TI

zu nehmen .
Aktiengesellschaft für

etwa 2 bis 3 Prozent

Seilinduftrie vorm . ^ j. . .
„„t

_ .. . Ä #
angesichts der Fortdauer des Krieges keine ve
ten Angaben machen . n^ ie.

Schiffs - Nachrichten der Holland - Amcr,» -
h«

Mitgeteilt von Carl Götz , Bankgeschäft ,
„ Nieuw Amsterdam " von Rotterdam na « ^ ^
17 . November in Neuyork eingetrossen .
von Neuvork nach Rotterdam , 18 . Noveinver .̂
Uhr vorm . , Fastnet passiert . „ Rvndam von ^
dam nach Neuhork , 20. November . 11 -20 Hot
Lizard passiert . — N ä ch st e Abfahrten gjoö1'
rungen vorbehalten ) : 29 . Nov ., 3 Uhr vorm .- "

Jörn
'
;,

dam " von Rotterdam . 16 . Dez . . 4.30 Ubr ° zF
„ Nieyw Amsterdam " von Rotterdam . 30. * ,e» '
Uhr vorm . , „ Rhndam " von Rotterdam .

Liebes Frau che »
ich lann Dir nur dringend empfehle »,

endlich eine« doppeitwirteudeu

Dmiis - IM - Wäscher

„ hazetÄ . R .

anzuschaffen, damit ich auch so blendend
weihe Wäsche bekomme wie unjer

Nachbar Schneeweiß ! 4

Du erhälst den „Hazet " von der Firma

Haegele & Zweigte in Eßlingen , am NtckaW

„Hazet " darf in keinem HanShalt fehlen !

[©toi )ccjögüchcs !
Tvielvlan : »> In Karlsruhe:

- Mittwoch , 29 . November . B 19 . „Hamlet " . V,7 bis
: »/. II Uhr . (4 M )
: Donnerstag , 30 . November . C17 . „Der Evangelimann " .
: 7— '/,10 Uhr . (4 M 50 & )
: Freitag , 1 . Dezzmber . A 20 . .Liohannisfeuer " . ll,8 bis
: 10 Uhr . (4 M
: Samstag , 2 . Dezember . C 18 . Zum erstenmal : Hebbels
: Nibelungen 3 . Teil : »Kriemhilds Rache " . 6— 10 Uhr .
: ( 4 M )
: Sonntag , 8 . Dezember . 18 . Sondervorst . „Tristan und
: Isolde " . 6 bis nach 7,11 Uhr . (4 M 50

Borverkauf für die Abonnenten am DienStag , den
: 28 . November , vormittags 10— , 12 Uhr , A, B, C ;
: allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den 28 . No -
; vember , nachmittags 3 Uhr an .
: Montag , 4 . Dezember . C 19 . Zum erstenmal : „Familie
i Schtinel " . '/»7— 10 Ubr . (4 M )
: b) In Baden -Baden :
: Donnerstag , 30 . November . 14 . Sondervorst . „Johcm -
• nisfeuer " . %?— 9 Ubr.
« Die Eintrittskarten für die ausgefallenen Borstel -
: lungen wollen zurückgegeben werden , da sie zu anderen
i Aufführungen keine Gültigkeit haben .

Hiuseumssaai

•£/ |V
^ opierverfahren y

M zur Vervielfältigung
von Strich -Vorlagen . fM

u . a . m .
Oci Arbeiten , welche für unser Verfahren in Vetracht kommen
könnten , bitten wir unter « insen »ung »er Original - ein Angebot
zu verlangen un » stehen mit Proben un » preise » ieöerzeit

gerne zu diensten .
Ü .Z.Müllersche hofbuchhanSlungm .b h , Karlsruhe i. ö . U

IN jeder Preislage stets vorrätig .

Geschw . Guimann , Waldstr. 37 u. 26

Herdschiffe
in vielen Größen , in weiß u .
farbig , emailliert , empfiehlt

A. Rosenberger ,
Eisenliandlun «. Marienstr . 32.

Telephon 875.

Diese Woche !
garant . I. Oez. Ziehung

Bad . Rote Kreuz »
Geld - Loffterie

3328 Geldgewinne u. 1 Prämie
baj

37 OOO Jl
Mögi. îöch8tgewinn

15 « J» UO Jl
1327 Geldgewinne .

Lose 1 M. , 11 Lose 10 M ..
Porto u . Liste 30 Pfg.

empf . Lotterie -Unternehme )
J . Stürmer ,

Straßburg i. £ . , Langstr . 107.
Filial ** Kehl a . Rh ., Hauotatr .
Franz Pecher , Karls¬

ruhe , Kaiserstraße ,Carl Götz , Uebelstr . 11/15 .

lilltoetein wlMe .
Untre bem
Protcktoral

S .K.H. des
Grojhre-

zogs.

Samstag , den 2. De ». .
8'/. Ubr

MMksSMI '«
Vereinslokal :

Klapphorn, Amilliciistr . Iis .

Der Vorstand .

^ Spiegel-
'

Schränke , Büffets,
Tische und Schreibtische

'
^

Vertikos, Diwane W
Federbetten , Bilder f

gut und billig ^
H . Ksrrer H

Pnilippstraßt
ig .

Erste Karlsruher
Leiternfntirik

H . Raibie
Bismarc ^ straße 3ö

empfiehlt
in jedei Größe

Haushaltung;- u.
Bescluttsieitern
Jagohochsttz - u
Schiebleltern
üartenlel.ern
Iriitleiliir.iu .dy -
mbester Ausfiihrunr

(Vierordtbad) Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
Fichtennadel , Salz
Rapoenauer xJ .S 'assfurtei ) .

Mutteriduge - uni.
Sc rt . # o/e >- ihiopinol )

Bäder .
Badezeit an den Werktagen
Herren u. Damen : 8- 1 Uhr
virmittags und 3—8 Uhr
nachm . Samstags abend ;- bis
9 Uhr . Sonntags nur vorm
8 bis 1 Uhr . Mittags 1 bis

3 Uhr geschlossen .
V ^

Dienstag , den 28 . Nov. , abends 8 1/* Uhr :

Konzert
zugunsten desVereins iür das Deutsch tum im Ausland

veranstaltet von

Luise Vogel
(Gesang )

Jenny Schmith
(Klavier ) aus Freibarg i. Br.
Konzen flögel Bliithner aus dem
Lager des Herrn J . ochweisgut .
Karten zu Mk. 2.—, I.— in der

Hofmusikalien - U . . » . l/ iin4 " « Nachfolger
handlung nUyU !\ UliIZ Kurt Neufeldt

von 9—1 und 3—7 Uhr.

Günstige Kaufgelegenheit in

j ) el ^
- Waren

Damen -Velze und Muffen .
32 nur Zirkel 32 , eine Treppe hoch ,

im Hause der Fahrradhandlung .
Zur Anpflanzung empfiehlt* Obstbäume *

Busch - , Halb- u . Hochstämme in den gangbarsten Sorten ,
sowie großfriichtige Johannis - und Stachelbeersträucher

Verwaitg . d. K. Göldschen Baumschulen
Gundelfingen bei Freiburg im Brcisgau .

Oelfarhen , Lackfarben

MalerufensiBien vorteilhaft w,

FarfcenüeicMft A . Schaeffer

eh

Geschwister

KNOPF
LefoensmifleS -AbteilunS
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiinii »111111

Günstiges Angebot für Wirtschaften , Kantinen.
Kosigebereien etc.

Große Sendungen

feinster Fischmarinaden u. EssiS-
Gemfise-Konserven .

eingeti offen

Rollmöpse mit Gurkeneinlagen
4 Liter- Dose S .40 -58 Liter - Dose 18 . 6 0 Jl

Inhalt 84 Stück Inhalt 42 StücK

DeliKateS -BismorcKherinse ,
8 Liter-Dose 20 . 45 Jl 4 Liter-Dose l0 .35 _̂

Innalt 104 Stück Intialt 52 StücK

Feinste Essiggurken
2 Liter- Dose 4 . 10 « 4 Liter- Dose 7 .20j ^

Inhalt 5U Stück Inhalt 100 Stück

Feinste Salzgurken
4 Liter- Dose , Inhalt 50 Stück 5 . 75 ^

Mixed -Pickles
1 Pfd .-Dose 1. 20 Jl 1 Kilo- Dose 2 . 25 J

4 Ltter-Dose S -75 Jl

Feinster Rotrüben -Salat
12 Liter - Eimer 10 . 40 8 Liter Eimer 7 - 20

4 Liter - Eimer 4 . 00 JC

Täglich frische

Fischräucherwaren und
Fischwurstwaren

Sardellen -Grützwurst . . . 1 Ptd - Dose 2
^

Fischweinsülze (Schwartenmagen ) . k>kä.
^ ^

Pischfleischwurst . - P^ - '
2O

Fischbrühwürstchen PW-
Fischleberwurst P icl -

go
Fischlyonerwurst Pfd

^ ^

Feinster holländischer Vollfettkäse P» •
„

'
qq

Streichkäse P<d - J '

Bierkäschen . . . . . . . . Stück ^
Muscheln in Gelee Portion
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Aus Jaden .
Aniere Helden .

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : Oberlt .
-»-Kürz beim Feldart .-Regt . 66, Lt. Dr . Karl

^Völkle von Heidelberg , Hauptmann 4-Harrsch
!>n 109 . Landw .-Jnf .-Regt . und Oberlt . ^-Dobera

Pionier -Batl . 14.
. Das Eiserne Kreuz Zweiter Klasse erhielten :
^ iff. Albin -̂ Müller , Geb .- Batt . 4 , Mitgl . ö . Ge-
mngver. „Concordia " ; Ntff . Julius ^ Schilling ,
!?es^Jnf .-Regt . 93 von Eichtersheim , z . Zt . Knie -
"Ngcn b. Karlsruhe . ,

1! Pforzheim , 27. Nov . Die kürzlich erwähnte
amerikanische 8000 Mk .-Spende kam nicht, wie es
ursprünglich hieh , aus Neuyork , sondern von der
Golzheimer Kriegshilfe in Newark . Dort befin-
°et sich der Hauptsitz der nordamcrikanischeu Gold -
U>arenherstellung , die vor mehr als 40 Jahren
# 0» ausgewanderten Pforzheimern gegründet
Kurde .

Mannheim , 27 . Nov . Frau Julia L a n z hat ,
u>ie bereits kurz gemeldet , im Gedenken an ihren
»erstorbenen Gatten , Geh . Kommerzienrat Lanz ,
Ar Sicherstellung der Zukunft des Heinrich-
«anz-Krankenhanses u . zum Zweck des Ausbaues
desselben in einer späteren Zukunft zu einer Zen -
£ «le ärztlich -- wissenschaftlicher Institute in
Mannheim den Betrag von 1330 000 M gestiftet,
jic Inhaber der Firma Heinrich Lanz , in deren
Eigentum das Krankenhaus bisher stand , haben
Dieser Summe den Betrag von 1150000 M in 5 %
^ eichsanleihe hinzugefügt , und so ist mit dem Ge¬
samtbetrag von 2 500 000 M. die „Heinrich -
^ anz - Krankenhaus - Stiftnng " begrün -
°et worden , welche bereits die landesherrliche Ge-
Uehmigung gefunden hat . Die Stiftung wird in
Zukunft den Betrieb des Krankenhauses über -
Rehmen .

) ( Neckargemüni» bei Heidelberg , 27. Nov . Auf
Jagd iu der Geg 'nd von Rainbach wollte der

Währige verheiratete Geometer Theod . Otto De -
« off von Mannheim eine von ihm . abgeschossene
und in den Neckar gefallene Ente holen . Das
Hochwasser riß aber Dehoff mit sich und er er -
trank .

— Bühl , 27. Nov . Altbürgermeister R . Kern
>u Bühlertal erhielt aus Amerika 700 Mk. zur
Verteilung an die hiesigen Armen zugesandt . Das
®elö war von Bühlertälern , die nach Amerika
?usgewandert waren , gesammelt worden , um
Aren vom Krieg geschädigten Landsleuten einen
Liebesdienst zu erweisen .

. Kappelrodeck bei Achern, 27. Nov . Der 76jäh-
^>ger Händler Xaver Pfeifer , welcher von der
Strafkammer Offenburg wegen Sittlichkeitsver -
Drechens mit 7 Monaten Gefängnis bestraft wor¬
den war , warf sich vor einen Zug der Nehxnbahn ,
wurde überfahren und sofort getötet.

Oppenan , 27. Nov . Durch Feuer wurde in
Hutenbach bei Freudenstadt das Gasthaus zum
Hären völlig zerstört .

Offenbnrg , 27. Nov . Im Alter von 76 Jahren
m Hauptlehrer a . D . Bernhard D r o l l , der über
4Q Jahre hier Lehrer war , gestorben .

Freiburg , 27. Nov . Vorbehaltlich der Zustim -
Mung des Bürgerausschusses hat der Stadtrat
^
>« e Abänderung der bestehenden Grundsätze über

Ac Gewährung von Kriegszulagen an die städt.
Beamten und Arbeiter beschlossen , dahingehend ,
Jjie Einkommensgrenze zu erhöhen und zwar von
AOO m aus 3000 M für verheiratete Beamte ,
^ olksschullehrer und Arbeiter und Festsetzung
Uner Einkommensgrenze von 2000 M. für ledige
Beamte, Lehrer , Lehrerinnen und Arbeiter . Fer -
u«r hat der Stadtrat die Erhöhung der Kriegs -
Zulage für Ledige auf 6 <M. (vorher 4 -K ) monat -
" ch , für Verheiratete auf 10.50 M (vorher 6 M)
Monatlich und auf 5 M. für jedes Kind (vorher
f50 ji 3.50 m ) mit Wirkung vom 1. Januar
*917 beschlossen .

: : Frcibnrg , 27. Nov . Das städt. Lebensmittel -
»Mt hatte eine hiesige Firma beauftragt , 60000
^ tiick ungarische Eier einzukalkeu . Diese Eier
werden im Monat Dezember an Minderbemittelte
Zum Preis von 18 Pfg . für das Stück zum Ver
k»uf gebracht.

— Konstanz , 27. Nov . In einer kürzlich hier
^ gehaltenen Besprechung der Badischen Fischver-
lvrgung wurde , nachdem vielfache Klagen über die
»u hohen Kleinhandelspreise laut geworden wa-
ren , eine Herabsetzung der Preise für die hier
zun, Verkauf gelangenden Bodenseefifche erzielt .

Ans dem NaMrelse.
. Drauergottesdienst für Kaiser Franz Joseph .
Anläßlich des Heimgangs des Kaisers Franz Jo -
^ph findet am Freitag , den 1 . Dezember ,
'flO Uhr vormittags , in der St . Stefanskirche
k>n feierliches Requiem statt.
. . Todessall . An den Folgen eines Schlaganfalls
m der Großh . Kammerherr Frhr . Wilhelm von

Andre gestorben . Er war Grundherr zu' viiigsbach bei Pforzheim . Tie Herren von St .
Mdre gehören zu den älteren badischen Adels-
^ schlechter» . Seit 1650 sind sie im Besitz der
^ rundherrschaft Königsbach.
, Die Beerdigung von Kommerzienrat Carl Inn -
:Ct fand gestern mittag von der Friedhoskapelle'' uter fejjr starker Beteiligung statt . Unter den
^>r Trauerfeier Versammelten bemerkte man den
Oberbürgermeister , Vertrete des Stadtrats und
^ r Handelskammer , sowie Angehörige aus den
Weisen der Industrie . Besonders zahlreich wa-
, Ctt die Angestellten der Firma Junker & Ruh
Agegen, tfm ihrem entschlafenen Chef die letzte
^? re zu erweisen . Nach dem üblichen Orgelvor -
? >el trug der Gesangverein der Nähmaschinen -
^Uer von Junker & Ruh das ergreifende „Süß

ruhig ist der Schlummer " vor , worauf Stadt -
, !k>rrer S ch i l l i.u g ein scharfumrisseneS Lebens -

des Verstorbenen zeichnete. Er schilderte ihn
den arbeitssamen , weitblickenden Menschen,

tc* von kleinen Anfängen an , durch rastlose Ar -
sich ein Lebenswerk geschaffen , das heute

,^ en Weltruf genießt . Er sagte aber auch , wie
Url Junker stets der einfache Mensch geblieben
(5' ein treuer Verwalter der ihm verliehenen
^ ben , ein Arbeitgeber , der für die Wünsche sei -
et Angestellten ein offenes Ohr hatte , uud ein

besorgter Familienvater , der den großen Schmerz
erleben mußte , seinen einzigen Sohn vor sich ins
Grab sinken zu sehen . An das Gebet des Geist-
lichen schloß sich die Niederleguug zahlreicher
Kränze au dem mit Blumen überdeckten Sarge ,
zu dessen Seiten Abordnungen des Männerturn -
Vereins und des Gesangvereins der Nähmaschi -
nenbaner mit umflorter Fahne Ausstellung ge-
uommen hatten . Ein letztes Abschiedswort rief
namens der Firma Direktor Ehrensberger
dem Entschlafenen nach . Er kam ebenfalls dar -
auf zu sprechen , wie Carl Junker mit wenig
Leuten seine Arbeit begann , wie fein Betrieb rasch
in die Höhe wuchs und wie der Verstorbene fest
in dem Boden seiner Heimatstadt wurzelte , einer
deutschen Eiche vergleichbar . Es sprachen dann
weiter Vertreter der technischen Beamten der Fa -
brik , des Gesangvereins der Nähmaschinenbauer ,
der filtern ! Arbeiter , des Werkmeistervereins und
des Karlsruher Mannerturnvereins , den Carl
Junker mitbegründen half und der ihn in Dank -
barkeit seiner Verdienste um die deutsche Turn -
fache zu seinem Ehrenmitglied ernannt hatte . Wei-
ter sprach Geh . Kommerzienrat Kvelle für die
Handelskammer , welcher der Verstorbene seit 1869
augehört hatte und der er als Handelsrichter viele
wertvolle Dienste geleistet hat . Nach einem noch-
maligen Chorvortrag wurde dann der Sarg unter
Orgelspiel aus der Kapelle getragen und draußen
in den herbstlichen Gottesacker gesenkt.

Volkszählung . Seit gestern werden die Haus -
haltungslisten sür die Volkszählung von der
Schutzmannschaft verteilt . Wie aus der Bekannt -
machung des» Bürgermeisteramts vom 24 . No-
vember hervorgeht , werden in jedem Hause die
nötigen Listen bei einer Haushaltung abge-
geben, die sie dann umgehend an die übrigen
Haushaltungen weitergeben wird . Es ist drin -
gend erwünscht , daß sich jeder Haushaltnngsvor -
stand alsbald mit dem Inhalt der Haushaltung ? -
liste vertraut macht. Mau sorge dafür , daß die
Liste sauber bleibt und nicht verlegt wird . Wei-
tere Einzelheiten über die Zählung sind der Be-
kanntmachuug des Bürgermeisteramts zu ent¬
nehmen .

Kartoffeln nur in kühlen Kellern lagern Von
Privatleuten hört man oft klagen , daß sich die
Kartoffeln schlecht hielten . Wenn mau den Kla -
gen nachgeht, stellt sich meist heraus , daß die Kar -
tosfelu , namentlich in besseren Häusern , iu Kellern
mit Dampfheizung gelagert wurden . Nur wer
einen Keller hat , dessen Temperatur im Winter
unter 8 Grad Celsius sinkt, sollte Kartoffeln ein-
lagern ; in anderen Fällen ist es zwecklos und vom
Gesichtspunkt der vollen Ausnutzung der Bestände
schädlich.. Durch Versuche der deutschen Kartoffel -
kulturstatiouen in Dahlem bei Berlin ist erwiesen
worden , daß die Kartoffel , die in einem Raum
unter 8 Grad Celsius liegt , die Eigenschaft besitzt,
eine Korkschicht über den verletzten Stellen zu bil -
den, während in wärmeren Räumen die Fäulnis -
keime , die immer an den Kartoffeln haften , leich-
ter in die Kartoffeln eindringen .

Elektrotechnischer Verein . „Die Teilnahme des
Staates an der öffentlichen Elektrizitätsversor -
gung unter besonderer Berücksichtigung der jüng -
sten Vorgänge in Württemberg " lautete das The-
ma , über das am letzten Samstag im großen Hör-
saal des elektrotechnischen Instituts der Techn.
Hochschule Herr Oberingenieur Büggeln aus
Stuttgart einen Vortrag hielt . Der Redner ,
selbst Besitzer eines Kraftwerkes , hat sich früh -
zeitig mit der Landes -Stromversorguug beschäs-
tigt und u . a . Pauschaltarife aufgestellt , wobei er
den durchschnitt! , jährl . Stromverbrauch eines Ge¬
bietes nicht entsprechend der Bevölkerungsdichte ,
sondern entsprechend dem Viehbestand ansetzte
und errechnete . Jetzt erst im Kriege , so führte
der Redner u . a . aus , erkennen wir , wie wichtig
es war , daß so große und zahlreiche Bezirke mit
Elektrizität versorgt sind , jetzt , wo alles Arbeits -
vieh , insbesondere Ochsen und Pferde , fehlen und
allein die Milchkühe im Lande zurückgeblieben
sind , die aber , um Milch geben zu können , keine
Arbeit leisten dürfen . Die allgemeine große
Ausbreitung der elektrischen Kraft in allen Län -
dern hat auch unsere Bundesstaaten veranlaßt ,
sich eingehender mit der Frage zu beschäftigen,
ob und inwieweit sich der Staat als solcher an der
Landes -Elektrizitäts - Erzeugung und -Versor -
gung beteiligen soll . Dabei wurde festgestellt,
daß der Staat als Unternehmer der gesamten
Kraftanlagen nicht nur Gemeinnütziges schaffen ,
sondern sich auch eiue neue bedeutende Einnahme -
quelle erwerben könnte , durch die, ähnlich wie
durch die verstaatlichte Eisenbahn , neue Steuern
herabgemindert bezw. unnötig gemacht würden .
Denn der Ruf nach billigem Strom ist gar nicht
so groß , in der mittleren Industrie , wo Haupt-
sächlich die Arbeiterlöhne maßgebend sind , spielt
das Stromgeld keine Rolle . Trotzdem würde
durch Verstaatlichung der elektrischen Krasterzeu -
guug der Strompreis allgemein um minde-
sten 3 Pfg . pro Kilowattstunde billiger werden ,
da die vielen , jetzt noch von einander unabhängig
arbeitenden großen und kleineu Elektrizitäts -
erzeugungs -Unternehmen überaus uuwirt -
schastlich arbeiten .

In Württemberg , dem Land der kleinen Wasser-
kräste , finden wir in den Stromfabriken Loko-
mobilen , Benzin - , Sauggas - , Diesel - und die ver-
schiedenartigsten anderen tcrastmotoren , ohne jede
Einheitlichkeit , und es bestanden im Jahre 1912
nicht weniger als 273 selbstständige Elektrizitäts -
werke, unter denen unzählige Kleinanlagen wa-
ren uud heute noch sind , die mit Wasserkraft ,
Dampf - und Gasmotoren und schließlich auch
mit anderSwoher bezogenem Strom arbeiten . Da -
bei gehen viele Arbeitskräfte verloren und wert -
volles Brennmaterial bleibt unausgenutzt , der-
art , daß die UnWirtschaftlichkeit ganz bedeuteud
groß wird , denn mit den Maschinen , die jährlich
800 Millionen Kilowattstunden erzeugen tonnen ,
wurden z. B . im Jahre 1014 nur 160 Millionen
Kilowattstunden hergestellt . So leisteten die
Neckarwerke in Eßlingen anstatt 23000 nur 9600
Kilowattstunden im Jahr , da sie nur 1225 Stun -
den ausgenutzt wurden . Wird aber die viele
brachliegende Kraft auch noch verwertet , so wird
jedes Laud in kurzer Zeit allein durch 4 bis 5
Haupterzeugungsanlagen , die allmählich aus -
gebaut werden müssen, überreichlich mit Strom
versorgt werden können , und die elektrische Groß -
Wirtschaft im Staate wäre das Zukunfts -
ideal . Es erscheint nun zweckmäßig, die Ver-
staatlichung der zunächst genau zu bestimmenden

Großkraftwerke , die die gesamte Stromerzeu -
gung langsom übernehmen und von den Klein -
anlagen erwerben , durch Gründung gemischt -
wirtschaftlicher Unternehmen einzuleiten , an
denen sich wiederum Städte nnd Privatgesellschas -
ten beteiligen . Vor allen Dingen ist weitgehende
Zusammenarbeit notwendig , wenn das große
Ziel erreicht werden soll , und außer den Haupt -
netzen , die jeder Staat für sich durch Verbindung
der wenigen,die gesamten Strvmkräste liefernden
Großerzeugungsanlagcn ergeben ( in Württem -
berg sind solche in Stuttgart , Heilbronn , Göp -
pingen , Ulm , Rottweil , in Baden in Forbach und
Mannheim vorgesehen ) , wäre auch eiu Strom -
austauschnetz der Staaten untereinander zu er -
stellen. Besonders für Baden , in welchem Lande
wegen seiner Länge eine einzige , das Land durch-
ziehende Leitung zu errichten sein wird , wäre ein
Anschluß und Austausch mit den Nebenstaaten ,
mit Württemberg (Forbach -Stuttgart , Lausen -
burg -Rottweil ) und mit der Pfalz von großem
Wert . „Ich werde "

, so führte der Redner zum
Schlüsse aus , „nach Kräften dazu beitragen , das
Zusammenarbeiten zu fördern , Landwirtschaft
und Industrie zur höchsten Blüte zu bringen
und so der Allgemeinheit zu nützen .

"
Mit reichem Beifall nahmen die zahlreich er-

schienenen Zuhörer , unter denen sich auch der
Minister des Innern , Exz . von Bodman , sowie
Oberbürgermeister Siegrist befanden , diese Slus -
führungen über das allgemeinwichtige Projekt
auf . A . B .

Die Milchhändler von Karlsruhe und Umge-
bung haben in einer am 26. November im Gast-
Haus „Zum goldeneu Adler " stattgefunden ? » Ver¬
sammlung folgende Resolution einstimmig
angenommen :

„Nachdem durch Bekanntmachung des Stadt -
rats der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe
neue Milchhöchstpreise festgesetzt wurden , sind
die Milchhändler in ihrem ohnedies kargen Ver -
dienst noch mehr als bisher geschmälert worden .
Die Versammlung ist sich einig , daß die sest -
gesetzte Spannung zwischen Einkauf - und Ver -
kaufspreis der Milch keine gerechte Entlohnung
für die aufzuwendende Mühe und Zeit zur
Verteilung der Milch darstellen kann . Jnsbe -
sondere ist der immer schwieriger werdenden
Verteilung der Milch gegenüber in Friedens -
zeiten durch Vermessen der Milch in kleinerem
Quantum sowie der Einführung der Milchkarte ,
die zweifellos dem Milchhändler viele Arbeit
verursacht , in keiner Weise Rechnung getragen
worden . Die Versammlung nimmt entschieden
dagegen Stellung , daß die Milchhändler beim
Verkauf im Haus den Liter Milch um 2 Pfg .
billiger abgeben müssen und erblickt darin eine
gegen den Milchhändler gerichtete »»billige
Maßnahme , sowie eine Abweichung von einem
stets üblichen Handelsgebrauch . Es ist ein un -
billiges Verlangen , daß nur der Milchhändler
seine Ware im HauS billiger verkaufen muß ,
während bei allen anderen Nahrungsmitteln
eine derartige Bestimmung nicht besteht und er-
blickt darin der Milchhändler eine gegen ihn
gerichtete Ausnahmebehandlung .

Die Versammlung ersucht daher verehrl .
Stadtrat , die Ungleichheiten beim Verkaufe der
Milch aufzuheben und den Milchpreis , sowohl
abgeholt wie inö Haus gebracht einheitlich auf
36 Pfg . pro Liter festsetzen zu wollen . Die Milch-
Händler erwarten , daß von feiten der Behörden
mehr als bisher ihre Interessen beachtet wer -
den, zumal der Milchhändler unter der Ver -
tenernng der Lebensmittel ebenso leidet wie je-
der andere Bürger , und bei Festsetzung von
Milchhöchstpreisen auch der Milchhandel vorher
gehört wird .

Die Versammlung bedauert , daß von feiten
der Behörden dem Milchhändler w'ohl mehr
Arbeit aufgebürdet , sein Lohn aber gekürzt
wurde .

"

Im Zusammenhang hiermit wird uns aus
Milchhäudlerkreiseu geschrieben: Die Verordnung
des Großh . Ministeriums des Innern vom 20. No-
vember bringt den Landwirten eine 'beträchtliche
Erhöhung der Milchpreise , verbunden mit dem be-
dingten Lieferzwang ab 1 . Dezember . Die Land-
wirte messen die Schuld an dem starken Milchrück-
gang dem Uebergang von der Grünfütterung zur
Trockensütterung bei . Dieses dürfte insofern nicht
zutreffend sein , da in früheren Jahren die Zeit
der Weißrübenfütterung uns eher eine Zunahme ,
statt eiu Rückgang der Milch gebracht hat . Den
Zwang zur Ablieferung der Milch haben sich die
Landwirte selbst zuzuschreiben.

Es dürste den Milchhandel keine Schuld treffen ,
daß die Städte bis jetzt so wenig Milch hatten ,
und wenn wirklich vom 1. Dezember ab mehr
Milch angeliefert wird , mögen die Konsumenten
keine falschen Schlüsse daraus ziehen , als hätten
die Milchhändler nicht ihre Pflicht getan , sondern
daß der Zwang erreicht hat , was freiwillig nicht
zu erreichen war .

Mögen die Behörden jetzt mit festen Annen zu¬
packen , damit wir bei der Milchversorguug der
Städte einer besseren Zukunft entgegensehen.

Bis dahin bitten wir die versorgnngsberechtig -
ten Milchkonsumenten , sich gedulden zu wollen ,
wenn ihnen der Milchhändler nicht das vorgeschrie-
bene Quantum Milch geben kann , denn der größte
Teil der Milchhändler hat nicht die nötige Milch
dazu . Auch ist es nicht berechtigt, wenn man im-
mer dem Milchhändler den Vorwurf macht , die
Reichen bekämen Aiilch genug , das ist nicht wahr ,
anch die reichen Leute leiden unter der Milchnot
ebenso wie die armen , und wenn man der Sache
auf den Grund geht, so ist es meistens Einbildung ,
deun sobald ein Nahrungsmittel knapp wird , müs-
sen es die Reichen haben . Die Milchhändler ver-
teilen ihre Milch gerecht .

Künstlerposikarte « . Professor Ad . Hilden -
b r a n d , der bekannte Pforzheimer Maler , hat
in einer reizenden Serie von 5 radierten Postkar
ten , betitelt „Aus dem Rekrutenlebeü
der idyllischen Seite des Soldatendaseins Humor-
volle und anziehende Motive und Augenblicke ab-
gewonnen . Neben der vorzüglichen technischen
Behandlung ist es vor allem der persönliche Bor -
trag , der diesen kleinen Karten des Künstlers
einen außerordentlichen Wert verleiht . Ob er
sich selbst als Kanonier oder seine Stiesel dar -
stellt, ob er uns Szenen aus der Kantine , vom
Schlafboden oder bei der Impfung zeigt, wir
sehen und erleben dies alles durch das Medium
einer reisen , klaren und eigenartige « Künstler¬

schaft. Der Preis der nur in beschrankter Auf -
läge erschienenen Folge von süns Blättern , auf
Postkarten gedruckt, beträgt 1 .50 M . Der Erlös
kommt den Angehörigen gefallener Kameraden
des Feldart .-Regt . „Großhcrzog " Nr . 14 zugute .

Fischverkauf zu billigen Preisen sindet statt am
Dienstag vormittag von 8 Uhr ab in der städt.
Fischmarkthalle und iu der Sosienstraße 06/93 .

Bereute iraö VorWru -MN .
Grund - nud Hansbrsitzcr -Berein . Am Freitag ,

den 1 . Dezember findet im Saal 3 der Brauerei
„Schreuipp " ein Vortragsabend des Grund - nnd
HÄusöefitzer-VereinS statt, zu welchem auch
Freunde deS Vereins eingeladen werden . Herr
Rechtsanwalt Dr . W e i u g a r t aus Mannheim
wird über die Frage der E r r i ch t u n g v o u
H aus besitz er .k a mme r n berichten . Im
Hinblick auf die Wichtigkeit dieser Frage sür den
Hausbesitz ist den Hausbesitzern der Besuch dieses
Vortragsabends dringend zu empfehlen.

Das Ziesidenz -heater , Waldstraße 30, bringt
für Mittwoch , 29. Nov ., bis einschl . Freitag ,
1 . Dez . , wiederum eine Erstaufführung : „Der
Einsiedler von St . Georg ", ein Filmdrama in
4 Abteilungen nach alten Aufzeichnungen von
Fred Sauer , in Szene gesetzt von Emerich Hanns ,
in der Hauptrolle : Friedrich Zelnik . Ferner sind
vorgesehen : „Drei Väter — ein Sohn "

, Lustspiel
in 3 Akten , eine Naturaufnahme „Das schöne
Thüringen "

, und die neuesten Kriegsberichte der
Eiko-Woche (vom rumänischen Kriegsschauplatz
uud von der Westfront ) aktuell.

StNlSssvucti 'Auszgge.
Todesfälle . 24 . Nov . : Friedrich Hartmann ,

alt 48 Jahre , ledig , Taglöhner . — 25. Nov . : Emil
P a n t h e r , alt 56 Jahre , Ehemann , Oberrevifor, '
Marie A l l b a ch , alt 49 Jahre , Ehefrau von
Philipp Allbach, Packer,' Wilhelm B e u z e l , alt
32 Jahre , ledig , .Kaufmann, ' Josefine Schmitt ,
alt 63 Jahre , Ehefrau von Ferdinand Schmitt .
Postschaffner,' Karl Junker , alt 76 Jahre . Ehe-
mann , Kommerzienrat und Privat . — 26. Nov . :
Anna Höfler , alt 67 Jahre , Witwe von Wilh .
Höfler , Mechaniker .

Recrdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 28 . November .
2 Uhr : Friedrich Kautz m a u n , Kaufmann , zu-
letzt Gefreiter im Gren .-Regi . Nr . 109, gestorben
im Felde , Gervinusstraße 5 . — 'AS Uhr : Wilh .
Beuzel , Kaufmann , Sosienstraße 31 . — 3 Uhr :
Karoline Hofer , Schwanenstraße 1 .

Brieftasten.
G . M ., hier . Ihr Hauptmann hat völlig recht .

Da Sie Militärp « rson sind , benötigen Sie zur Ver-
ehelichung die Genehmigung Ihrer vorgesetzten
Dienstbehörde . Sie vermuten richtig, daß die evtl.
eintretende Unterstützungspflicht der Heeresver -
waltung gegenüber Frau und Kindern Grund ist
für die Ihnen vorgelegten Fragen . Selbstver -
ständlich soll die Heirat an sich hierdurch nicht un-
nötig erschwert werben , dies liegt sicher Ihrem
Hauptmann fern .

I . B. im Felde. Ja , anch wenn Sie im Felde
stehen , müssen Sie Erbschaftssteuer für die er-
erbten Grundstücke bezahlen.

F . Z . Wenden Sie sich mit Ihrer Anfrage an
das hiesige Münzkabinett (Sammlungsgebäude ,
Friedrichsplatz 16 ) .

Vom Wetter.
Wetterbericht de.' tien r̂a . bureaus iir lieteoro
logie und Hvdroaravhie vom 27. Novembei 1910
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Abschied .
Kameraden kommen. Sameraden zehn.
Alan sagt wie etwas Selbstverständliches : «Auf

Wiedersehn !"

Und sühlt doch plötzlich dumpf : es wird nicht sein.

Man reiht noch einmal das Licht fremder Augen
in sich hinein .

Man schweißt sich einmal noch in eines andern Le¬

bens Hand .
Das morgen schon zurückfällt in ein dunkles Land .

Alsred Richard Meyer
sin seinem Buch »Vor Dpern " .

Falken - Verlag Darmstadt .)

Die Katakomben an der Somme .
Von unserm Kriegsberichterstatter .

Großes Hauptquartier -West , im Nov . 1916.
Bei den Kämpfen um C o m b l e s ist zum ersten

Male in diesem Kriege merkwürdiger Katakom¬
ben Erwähnung getan worden , unterirdischer
Gänge und Gemächer , die sich tief unter den
Straßen und Däusern des Fleckens dahinzogen .
Mochte der Feind oben getrost alles in Splitter
und Trümmer schießen . Unten in den alten
Höhlengängen , wo der Verbandsplatz aufgeschla -

gen war , waren wenigstens die Verwundeten
sicher . Die viele Meter dicke Decke des gewachse¬
nen Bodens durchschlugen auch die schwersten
Granaten niemals .

Die Katakomben von CombleS — die sächsischen
Truppen nannten sie die „Kumben " — haben
uns also gute Dienste geleistet , so lange der Ort
im Trommelfeuer lag . Ihre Entdeckung war
einem Zufall zuzuschreiben gewesen . Ihr Zweck
und ihre Ausdehnung konnten nicht festgestellt
werden , denn zu wissenschaftlichen Forschungen
war der Zeitpunkt für die Besatzung ungeeignet .
Sie verloren sich nach einer Richtung in einen
endlosen Gang , der über 200 Meter weit verfolgt
werden konnte . Dann wurde die Luft so schlecht,
daß man nur mit der Gasmaske weiter konnte .
Eine Ortssage behauptete , diese rätselhaften
unterirdischen Gemächer stammten von einem
mittelalterlichen Schloß , lvelches geheimnisvoll
mit einem Nachbarschlossc verbunden gewesen sein
soll .

Stach und nach hat sich herausgestellt , daß dies«
Katakomben keine besondere Eigentümlichkeit von
Combles gewesen sind , sondern daß sie sich unter
sehr vielen anderen Orten an der Sommefront
befinden , z. B . auch unter B a p a u m e . Es gibt
Leute , welche behaupten , daß kein altes Dorf in
der ganzen Gegend sei , welches nicht Hausties
unter seinen Straßen diese heimlichen Höhlen -
gänge verberge . Finden sie sich einmal ansnahms -
weise nicht , dann mutz der Höhlenpastor I . auf Be -
such kommen , ein gelehrter und beweglicher Divi -
sionsgeistlicher , welcher die Katakomben der Som -
mefront zum Gegenstand gründlicher Forschun -
gen gemacht hat . Der braucht nur zu erscheinen ,
dann entdeckt er die Höhlen sicher. Manchmal
fördert sie auch der Zufall zu Tage . Neulich ivar
ich in einem Dorfe , in das der Feind täglich feine
schweren Granaten wirft , gegen die weder die
dünngemanerten Häuser , noch die Keller Deckung
bieten . Man begann also mit dem Bau von
unterirdischen Quartieren . Kaum aber waren
die Pioniere an einer Stelle in die Erde ge-
gangen , als sich vor ihrem Spaten weite Gewöl -
begänge und hohe Hallen auftaten . Sie hatten die
Katakomben gefunden , deren Zugänge hier ver -
schüttet und deren Borhandensein vergessen war .
Man brauchte sich in den Gelassen , die vor Jahr -
Hunderten oder Jahrtausenden mit sauerem
Menschenschweiß geschaffen worden waren , nur
häuslich einzurichten und hatte eine mühsame ,
wochenlange Arbeit gespart . In vielen anderen
Ortschaften sind die Katakomben bekannt , wenn
auch manchmal nicht zugänglich , und haben den

Gegenstand gelehrter Untersuchungen gebildet , vor
allem aber die Einbildungskraft der LandeSbe -
wohner lebhaft angeregt und tausend Sagen und
Märchen veranlaßt . Bald sollen sie das unterir -
dische Schloß eines Räubers gewesen sein , der hier
seine Gefangenen einkerkerte und seine Schätze
verbarg . Bald sollen sie als Zufluchtsstätte allen
möglichen Verfolgten gedient haben , von den
alten Galliern bis zu den Hugenotten und den
Feudalen während des Jakobinerwütens . Di «
Bevölkerung hat ein eigenes Wort für diese Ka -
takomben , was schon beweist , daß sie in der Ge -
gend weit verbreitet und allgemein bekannt sind .
Bian nennt sie in der Picardie „les muches " .

Ich habe einzelne dieser „Muches " gesehen und
eingehender die großartigen Anlagen besichtigen
können , die sich unter dem Dorfe B . . . in der
Nähe von Bapaume dahinziehen . Betrachtet man
ihren Grundriß , so erkennt man , daß sich unter
dem gegenwärtigen Dorfe ein zweites , schier
größeres , unsichtbares tief in der Erde verbirgt .
Das untere hat wie das obere eine Hauptstraße ,
an die sich links und rechts Nebenstraßen und
Wege und allenthalben Wohnplätze anschließen .
Aber weder an Zahl noch an Lage entsprechen
sich die beiden . Sie sind ganz nnabyängig von¬
einander entstanden . Die Bevölkernng des jet -
zigen Dorfes hätte in dem unterirdischen samt
Hausstand und Vieh wohl reichlich Platz .

Man steigt ziemlich tief unter die Erde , ehe
man auf ebenen Weg kommt . Hier folgt man
einem mannshohen und hinlänglich breiten , un -
regelmäßig verlausenden Gang , der in den ge-
wachsenen Kreidestein gebrochen , und nur dort ,
wo er unter der oberirdischen Straße hinführt ,
mit Backsteinen sauber überwölbt ist. Das Alter
dieser Backsteine war nicht zu erkennen . In einer
anderen Muchesanlage sand ich im Gewölbe
Backsteine , die römische Zahlen trugen und nach
ihrer Art später als mittelalterlich waren . Der
Gang öffnet sich alle paar Schritte weit nach
rechts oder links , und durch eine niedere Oeff -
nung gelangt man in ein Gemach . Diese Einzel -
räume sind von unregelmäßiger , rundlicher Form
und mittlerer Stubengröße , also wohl geeignet ,
einer Familie einen notdürftigen Unterschlupf
für einige Zeit zu gewähren . Unter sich stehen
die Gemächer nicht in Verbindung , sondern jedes
zweigt sich durch die Eingangshöhle selbständig
vom Hauptgange ab , mit dem es wie mit einem
Stiel zusammenhängt , so daß das Ganze im
Grundriß wie eine Weintraube aussieht . In die
Wände gehauene Sitze oder Bänke , wie sie in
Höhlen sonst häufig sind , bemerkt man nirgends .
Aber fast jedes Gemach hat gleich vorn neben dem
Eingang eine Nifche In der Wand , die äugen -
scheinlich zum Ausstellen des Lichtes gedient hat .
Ein Raum übertrifft alle anderen an Größe und
wenigstens leidlicher Sorgfalt der Ausführung .
Er ist über 4 Meter höh , und seine Decke ver -
läuft spitz, wie ein gotisches Gewölbe , nach oben .
Das »oll die unterirdische Kirche gewesen sein .
Der Boden der Gänge , in denen sich ein Unknn -
diger wohl »»erirren könnte , und der zahlreichen
Gemächer ist 16 Meter und mehr unter der hen -
tigen Oberfläche . Mit der Oberwelt stand dieses
Katakombenlabyrinth srüher , ehe die deutschen
Soldaten bequemere Zugänge schufen , nur durch
einen runden , ausgemauerten Schacht in Ver -
bindung , der von oben aus genau wie ein ver -
siegter Brunnen anssah . Dennoch ist die Luft in
allen Teilen der Anlage erstaunlich gut . Die
Wände sind außer an wenigen Stellen , wo durch
Gesteinsprünge Wasser sickert, trocken . Hier ließ
eö sich also , wenn es sein mutzte , ebenso gut ans -
halten wie in einem heutigen Schützengraben -
unterstand . Ob diese „Muches " bewohnt gewesen
sind , verraten sie dem flüchtigen Besucher nicht .
Auf dem Boden ist keine Spur von Humnsbil -
dnng wahrzunehmen , doch ist es möglich , datz
später abgebröckelte Teile von Wänden und Decke
den Humus wieder zugedeckt und geweitzt haben .

Ich kenne die Ergebnisse der französischen Lo -
kalforschung über die . Muches " nicht und weitz
nur , daß einzelne sie für vorgeschichtlich , andere
für sehr spät halten , was sich nicht zu widerspre -
chen braucht , denn die zum Bau dieser Katakom -
ben sehr geeignete Kreidesormation kann zu den
verschiedensten Zeiten in gleicher Not die gleichen

Unterschlüpfe hervorgebracht haben . Ob der Si -
lexmeisel des Steinzeitmenschen oder der elektri -
sche Korunthbohrer des heutigen Pioniers den
Unterstand in die picardische Kreide höhlte —
1000 Jahre später sieht es den Wänden niemand
mehr an . Unterstände , so verborgen wie möglich ,
hat man hier zu allen Zeiten gebraucht , und es
bedurfte nicht erst des Trommelfeuers der Som -
me-Ofsensive , um zu zeigen , daß man im allge -
meinen sicherer in Kellern wohnt , so tief wie mög -
lich und jedem Tagesstrahl so fern wie möglich ,
als in den lieblichen Dörfern der Picardie , deren
Strohdächer der weiche westliche Seewind vom
Aermelmeer streichelt . Ein Blick auf die uner -
hört blutige Geschichte des Landes gibt Aufschluß .

Den Urbewohnern haben die Nervier das
Land abgenommen , die Cäsar die wildesten unter
den Belgiern nennt . Als sie zum Kampfe gegen
den römischen Eroberer auszogen , versteckten sie
Weiber , Kinder und Greife an Stellen , wo sie kein
."pccr finden konnte . Cäsar meint , es sei zwischen
Sümpfen gewesen . Aber die Nervier werden
ihm das Geheimnis schwerlich an die Nase ge-
bunden haben . Dann verwüsten die Alanen ,
Schwaben , Vandalen nnd Vurgundcn , zuletzt am
gründlichsten die Franken die schlechtgeschützte
römische Provinz . Im frühen Mittelalter blühte
das Räuberhandwerk nirgends außer in den
Ardennen so wie in den Waldsümpfen an der
Somme . Die Butte de Marlancourt , deren Tiefe
jetzt täglich die Granaten zerwühlen , ist in Wirk -
lichkeit ein römischer Tumulus , nach der Orts -
sage aber der Grabhügel des Ränberhauptmanns
Berengar . Die Abteien nnd Klöster der Gegend ,
wie Eaucourt und St . Pierre , waren zugleich
feste Burgbauten gegen die landsässigen Brigan -
ten und gegen die zu Schiff die Somme herauf -
kommenden Normannen , die grundsätzlich nur
Aschehaufen hinterließen , wo sie einfielen . Daun
kommt Bapaume zum Atrecht und zu Flandern ,
während Peronne bei der Picardie bleibt . Eng -
länder , Franzosen , Kriegshausen der Grafen von
Flandern plündern und sengen abwechselnd das
unglückliche Land , erschlagen die Bauern und
treiben das Vieh weg . Den hundertjährigen
Krieg fühlt niemand schwerer als das Gebiet an
der Somme . Dann wird es zum Reiche Bur °
gund geschlagen . Aber der Krieg und der Raub
sind hier so landesüblich geworden , daß niemand
mehr fragt , wem diese Dörfer gehören . Ob fran -
zösische oder burgundische Heere , was hier die
Straßen entlang zieht , das mordet , raubt und
setzt den roten Hahn auf das Firstgebälk des
Kirchturms .

Das bleibt so Soldatenrecht und Bauernschick -
sal durch die Jahrhunderte . Dann verschlimmert
der Glaubenszwiespalt zwischen den katholischen
Südprovinzen und den protestantischen Nieder -
landen die blutigen Sitten . Franzosen und
Spanier brennen die kaum wiedererstandenen
Dörfer abwechselnd nieder . Das Land kommt
rechtzeitig unter französische Herrschaft , um der
Schauplatz des Bürgerkrieges zwischen dem gro -
ßen Cond «; und dem kühnen Turenne zu werden .
Gierig verfolgen die Bluthunde Robespierres
die kirchcnglüubigeu und königstreueu Picarden .
Es geht ein einziger langer Streifen Blut durch
die Geschichte dieses Landes , breit , sumpfig , ver -
schlungen , wie die Somme durch ihr Tal fließt .
Und es gibt kein Jahrhundert , wo nicht in diescn
Katakomben bangende Seelen in arger Kriegsnot
geseufzt und gebetet haben mögen , keines , wo
man nicht neue tiefere Verstecke in den erhärte -
ten Schlamm des Kreidemeeres gebrochen hat ,
das hier Jahrmillionen , bevor es Menschenkriege
gab , gewogt nnd die größten Katastrophen der
Tiergeschichte erlebt hat .

Bon den Tagen , wo das Geschlecht der Haifische
mit neuen technischen Kriegsmitteln die Weltherr -
schaft der Saurier vernichtete , bis zu dem Mor -
den der Somme - Offensive mit ihrem Massen -
kämpfe der Granatungeheuer — es ist eine ein -
zige Linie mit lächerlichen Wiederholungen
im Kleinen . Als wir in Combles unseren Ver -
bandplatz in den Katakomben eingerichtet hatten ,
schössen uns die Engländer Gasgranaten vor den
Eingang . Nichts Neues ! Wahrhaftig nicht . Denn
als sich im Beginne des 15 . Jahrhunderts die
armen pieardischen Bauern mit Weib und Kind

in ihr « „MucheS " geflüchtet hatten , warfen M «

Armagnaken qualmende Feuerbündel in
Luftschächte , so daß alle Insassen ersticken mußten -

Es lohnt sich wirklich nicht , darüber uachzusi »
^

nen , in welchem mörderischen Zeitalter diese m«'

takomben entstanden sein mögen , in die he »^ -

diesseits und jenseits der Front , der Arzt sn »

Verwundeten vor dem im Sonnenlicht rasende «

Tode birgt . (KW
W . Scheuermanu , Kriegsberichterstatter .

Allerlei .
Amerikanische Reklame -Wohltätigkeit . Zwei der

reichsten Männer Amerikas , der Stahlkönig & )aI *

les Schwab — ein Mann von deutscher Abkunn
— und der Sohn des großen Rockefeller
haben sich zusammengetan , um einen Riefen - Woy^
tätigkeitsplan in die Tat umzusetzen . Sic wolle »

nämlich , sobald der Krieg zu Ende ist, nicht wem *

ger als 100 000 französische Kriegswaisen an »ci>-

men und für deren Erziehung sorgen . Um dicic»
Werk durchzuführen , ist , wie berechnet worden >»,
eine Summe von . 130 Millionen Dollars oflc »
520 Millionen Mark erforderlich . Die Erzieh »» «
eines elternlosen Kindes soll durchschnittlich 600 .

jährlich kosten , was mit einer jährlichen Ausgab
von etwa 60 Millionen Jl gleichbedeutend wäre .

Freilich können die armen Dollarkönige Rocie-

feller und Schwab den Betrag für dieses von ihrem
Namen gedeckte Unternehmen nicht allein »»'

^
bringen : sie haben vielmehr beschlossen , daß das
Geld durch eine Ri « fensammlung in allen Staate »

zusammengebracht werden soll . Jeder Zeich» er
eines Beitrages soll nun verpflichtet werden , zeo »

Jahre lang jährlich eine gewisse Summe zu e»l-

richten . Rockefeller hat für sich selbst eine Mifi »>»

Dollars jährlich gezeichnet , ebenso Schwab , der
während des Krieges märchenhafte Summen an

Munitionslieferuugen für die Alliierten verdien
hat , wofür er sich nun auf diese Weise wohl in ve-

scheidenem Maße erkenntlich zeigen will . I »
Tat sollen Rockefeller wie sein Wohltätigkeit
Kompagnon geäußert haben , es sei nickt mehr ai »

billig , daß sie einen Teil ihres Verdienstes opft ^
ten , um die traurigen Folgen dieses Krieges 3»

lindern . Die Erwägung , daß diese Wunden z» >

großen Teil durch die amerikanischen Munitiom -

lieferungen geschlagen worden sind , und zwar mw
auf der Seite , der die großmütigen Stifter W
liebevolle Anteilnahme zuwenden — diese Erwä¬
gung scheint den Herren Schwab uud Rockefeller n

Rausche ihres Wohltätigkeitsdusels abhanden
kommen zu sein . Die Aufforderung zur Zeich » » » ,
von Beiträgen ist am 15 . Oktober ergangen » n

soll einen so guten Erfolg gehabt haben , daß W®

hofft , bereits im Januar die ersten 30 Millione
beisammen zu haben , so daß man unmittelbar vaw

Friedensschluß die Erziehung der kleinen Fra » '

zosen in die Hand nehmen kann .
ar . Die «französischen " Karten von Rumänien -

Der „Cri de Paris " brachte neulich eine recht
frenliche Nachricht über die Karten , die die fr 0" '

zösische Armee von Rumänien besitzt . Danach e -

bat sich die Pressestelle nach der Kriegserklärung
Rumäniens von der geographischen Abteilung de

Generalstabs Karten von Rumänien ,
' und w«

stellte sich heraus ? Alle Karten waren deutsche
Ursprungs !

Hindenburgö Stimme . In der nächsten
mer des „Simplicissimüs " veröffentlicht Pete
Scher das folgende Gedicht :

Hört ihr des Alten Stimm « schall«n !
Was ist jetzt Klage , ist Gebet —
Es ist ein größeres Wort gefallen :
Datz es um Deutschland geht .
Ihr , die ihr noch im Sichern fühlet :
Entsagung sei der Kleinen Pflicht —
O datz es euch das Herz durchwühlet
Und endlich zu euch spricht :
Der Arme hat sein Teil gegeben
Und gibt sein Letztes Tag für Tag , —
Du darfst nicht blutigen Zoll erheben .
Sei Bruder , Mensch , entsag !
Wie sollt ' euch nicht dies Wort durchbohren
Mit seiner eisernen Gewalt . . .
Euch ist Vergeltung zugeschworen :
Steht mit uns — oder fallt !

Weinende und lachende Tiere .
Seelische Erregung findet beim Mensche » zwei

typische Ausdrucksformen : das Lachen und das
Weinen . Beides ist mit dem körperlichen und
geistigen Leben des Menschen so eng verknüpft ,
datz sich wohl keiner von uns ein Dasein ohne
Lachen und Weinen vorstellen könnte . Ob unsere
Urväter , die ersten Menschen oder menschenähn -
lichen Lebewesen , die Fähigkeit des Lachens und
Weinens besessen haben , wissen wir nicht , aber
wir können es jedenfalls annehmen , wenn sie
auch zweifellos Freude und Kummer in viel
ursprünglicherer Art äutzerten , als wir es heute
selbst bei ganz unzivilisierten Menschenrassen
finden . Das Weinen — die durch Nervenerre -
gung hervorgerufenen Zusammensetzungen ge¬
wisser Gesichtsmuskeln und die damit verbundene
mehr oder weniger reichliche Tränenabsonde -
rung sowie Atcmveränderung — uud zwar na -
mentlich erhöhte Ausatmung — ist eine Erschei -
nung , die wir in dieser Art nur beim Menschen
antreffen . Kleine Kinder pflegen bekanntlich in
den ersten Monaten tränenlos zu schreien , es
scheint demnach , daß die Tränenabsondernng , d .
h . die nervöse Reizung der Tränendrüsen als
Begleiterscheinung des Weinens eine gewisse
körperliche , vielleicht aber auch geistige Entwick -
lung voraussetzt , mit anderen Worten , möglicher -
weise eine erst später erworbene Eigenschaft dar -
stellt , woraus man dam , auch den Schluß ziehen
konnte , daß die ersten Menschen schmerzliche Er -
regnng eher durch klagendes , aber tränenloses
Schreien , als durch Weinen in der uns bekannten
Art kund gegeben haben .

Daß andererseits Tränenergüsse durchaus nicht
immer zum Weinen führen , weiß jeder aus eige -
ner Erfahrung . körperliche oder geistige
Schmcrzcmpfinduug läßt häufig genug nur
Tränen in unsere Augen treten , und diese Er¬

scheinung , die , ohne den Charakter des Weinens
anzunehmen , also nur in der Absonderung
von Tränen besteht , finden wir denn , so
merkwürdig es klingen mag , anch bei höhe -
ren Tieren . Freilich müssen wir hier vor
allem anderen streng unterscheiden zwischen
dem Tränenerguß , der . als Begleiterschei¬
nung organischer Störungen , besonders Er -
kältungen , auszutreten pflegt , und den tatfäch -
lich aus irgend einem empfundenen Schmerz ver -
gossenen Tränen , zumal die ziemlich häufigen
Fälle der erstgenannten Art von nachstehender
Betrachtung ausgeschlossen sein sollen . Das
Weinen der Tiere unterscheidet sich von dem der
Menschen schon wesentlich dadurch , datz nur
wenig , bisweilen aber auch gar keine Muskel -
tätigkeit oder Atcmveränderung wahrzunehmen
ist : es besteht einfach in einer Absonderung von
Tränen , die gewöhnlich von keinerlei Laut -
äußerung begleitet wird . Beobachtet wurde es
bis jetzt nur bei einer verhältnismäßig kleinen
Anzahl von Tieren . Sichere Beobachtungen
liegen zunächst vom Elefanten vor . Wilde indi -
sche Elefanten werden oft , nachdem sie eingesan -
gen sind , um Fluchtversuche zu verhindern , fest-
gebunden , und in diesem Zustande , der sie mit
einem Male wehrlos macht und jeder freien Be -
wegung beraubt , sieht man sie manchmal Tränen
vergießen . Tiefe Niedergeschlagenheit nach star -
ker Aufregung scheint bei Elefanten überhaupt
Tränenerguß zu bewirken . So berichtete mir
auf meine Anfrage ein durch seinen langjährigen
Umgang mit Tieren reich erfahrener Fachmann
eine hübsche Geschichte . Ein bösartiger junger
Elefant seiner Tierschau hatte sich als Kameraden
ein junges Schaf erwählt , an das er sich mit der
Zeit so gewöhnt hatte , daß er es beständig um sich
haben mußte . Eiues Tages jedoch war er i« be¬
sonders übler Laune , und als ihm das Schaf
einen vom Publikum gespendeten Apfel weg -
schnappte , warf er es zu Boden und durchbohrte
es mit feinen Stoßzähnen . Erst als das Tier

tot war , kam er zur Besinnung : er zitterte am
ganzen Leibe und seine Augen standen voller
Tränen .

Auch an Affen kann man bisweilen eine Art
von Weinen wahrnehmen . Schon Humboldt be-
richtet , daß den südamerikanischen Springafsen ,
wenn sie in heftiger Angst sind , Tränen aus den
Augen fließen , und dieselbe Erscheinung sollen
auch verwundete Paviane sowie die Wanderasfen
zeigen , allerdings nur selten beobachtete Ans -
nähme . Mit ziemlicher Sicherheit hat man da -
gegen das Weinen bei Seebären und Robben
festgestellt , die , wenn sie verfolgt werden , oft Trä -
nen zu vergießen pflegen . Brehm erzählt , datz
das Weibchen des Seebären , wenn es auf der
Flucht seine Jungen verloren hätte , unter Trä ?
nen nach ihnen suchte , eine Erscheinung , die man
fast anzweifeln möchte , wenn man sie nicht auch
bei Elefanten , Giraffen und Kamelen beobachtet
hätte . Endlich gehört auch ein Bericht des schwe-
dischen Forschers Sven Hedin hierher , der an
seinen Kamelen häufig die Beobachtung machte ,
datz sich ihre Augen knrz vor dem Tode mit großen
Tränen füllten , was man übrigens auch gele -
gentlich bei dem mit dem Kamel naheverwandten
Lama , sehen kann . Außer bei den Säugetieren
scheint das Vergießen von Tränen in der Tier -
weit nicht vorzukommen . Alte Sagen geben frei -
lich gar manche seltsame Kunde von weinenden
Tieren , so von Delphinen oder von dem sonder -
baren , schon seit mehr als zweihundert Jahren
ausgestorbenen tanbenähnlichen Vogel der Insel
Mauritius , dem Dodo oder Droute , der gleich-
falls geweint haben soll , wenn man ihn verfolgte
und einfing . Und schließlich dürfen wir auch
die zahlreichen Geschichten nicht vergessen , die sich
an die berühmten „Urokodilstränen " knüpfen .
Aber leider entbehren fast alle diese von der
Bolksphantasie so hübsch ersonnenen Beispiele
jeder ernstlichen Bestätigung und müssen deshalb
unbarmherzig ins Reich der Fabel verwiesen
werden .

Viel seltener als das Weinen hat man bei T > '

ren den Ausdruck des Lachens wahrgeno » -

men . Doch auch hierüber läßt sich manches J " '

teressante sagen . Als Lachen Im menscku « ^
Sinne des Wortes kann der Ausdruck allertnm >

kaum bezeichnet werden , allein man hat name >>

lich an Affen und Hunden in Zuständen freudig
Erregung einen Gesichtsausdruck festgestellt , 0 *
in so auffallendem Gegensatz zu dem Ausd "
des Schmerzes oder Schreckens oder auch mir o

gewöhnlichen Stimmung steht , daß er füglich »

Lachen , besser noch als Grinsen bezeichnet wer «
kann . Bei manchen Affen — Orang -Utan »

Schimpansen z. B . — kommt überdies ein kiche
der Laut hinzu , besonders wenn man sie in o

Achselhöhlen kitzelt , wofür sie , ebenso wie ?

Mensch , äußerst empfindlich sind . Hierbei
den die Mundwinkel deutlich zurückgezogen » ,
die Augen glänzen , so daß man tatsächlich ^ .
Eindruck eines Lächelns erhält . Durch S »

^

äußern auch manchmal Paviane und
ziehen der Mundwinkel und Zeigen der

Vergnügen und Befriedigung . Das Grinse » ^
Hunde schließlich ist eine Erscheinung , die fl*

viele Hundezüchter und -freunde aus eigener
fahrung kennen werden . Aehnlich wie bei»'

fen werden anch hier die Mundwinkel etwas ^
rückgezogen , wobei sich die Oberlippe in die v ^
schiebt und die Eckzähne freilegt , während 0*

zeitig die Ohren nach hinten gelegt wer
Biologisch bemerkenswert ist hierbei die Tan ( J
daß der Gesichtsausdruck des Hundes , we » »

z. B . in ein Freudengeheul ausbricht , keine
von Grinsen zeigt , wenn dieses auch häufig ^
Bellen gewissermaßen als Einleitung »"

„ jifit
geht . Natürlich handelt es sich auch h^ r

cfir
um alltägliche Erscheinungen , sondern n »'

f „ ei1'
oder weniger häufig beobachtete Ans « » » ^
weshalb man das Grinsen und Lächel »
Tiere wie das Weinen auch keinesfalls
instinktive Vorgänge auffassen darf .
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